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In Flandern keine neuen Angriffe. Liberia und China erklären den Krieg.

Diktator Kerenski.
Nach dem Abſolutismus die Diktatur! Das iſt

das Schickſal des von ſeinen Regierenden grauſam miß-
handelten und mißbrauchten ruſſiſchen Volkes. Auf den
Sturz des Zarenregimentes in den Märztagen folgte ein
kurzer Freiheitsrauſch, aus dem auch der Friede, die wirt
ſchaftliche umd polikiſche Geſundung Rußlands hätten
hervorgehen können, wenn nicht die Verblendung der neuen
Regierenden eben ſo groß und unheilvoll für Rußland
wäre, wie der imperialiſtiſch-panſlawiſtiſche Größenwahn
der geſtürzten Zarenregierung es geweſen iſt. Gerade der
Mann, der in der Dumg am lauteſten ſeine Stimme gegen
den zariſchen Jmperialismus erhoben hat und den die
Revolution zum Juſtizminiſter, dann zum Kriegsminiſter
und endlich zum Miniſterpräſidenten machte, Kerenski, der
ſogialiſtiſch angehauchte Führer der Arbeitspartei im
ruſſiſchen Parlament, hat ſich zu einem Politiker ent
wickelt, wie o die ſchlimmſte Zeit des Abſolutismus
kaum geſehen hat.

Selbſtbeſtimmngsrechts der Völker
ſollte. Kerenski wurde Kriegsminiſter.

ſondern im Gegenteil, er verrannte ſich jedenfalls
auch infolge engliſch amerikaniſcher Einflüſterungen,
immer mehr in die Jdee, der Hauptfeind

Der ruſſiſchen Demokratie ſei Deutſchland
mit ſeinem Militarismus. Ganz und gar folgte
Kerenski hier den Jdeengängen der Kriegshetzer in Lon
don und Paris. Kein Sonderfriede mit Deutſchland ſon
dern Fortſetzung des Kampfes als Verbündeter, in Wahr
heit als Sklave Englands und Frankreichs, bis der deutſche
Militarismus zerſchmettert ſei! Dabei mußte Kerenski
doch wiſſen, daß wiederholt deutſcherſeits feierlich erklärt

hältniſſe Rußlands nicht einmiſchen. Aber Kerenski
wollte eben den KHrieg, und er ſetzte ſeinen Willen durch
ſelbſt bei der Mehrheit des Arbeiter und Soldatenrates.
Freilich iſt es ganz anders gekommen, als Kerenski dachte;
die zu Anfang Juli begonnene neue ruſſiſche Offenſive
hat ſich in ruſſiſche Niederlagen und unaufhalt
ſame Flucht der ruſſiſchen Heere umgewandelt, die man

h zum neuen Vorſtoß ausgerechnet in Galizien zuſammen
gebracht hatte, wo es ſich doch um nichts als reiche Erobe
rungen fremden Gebietes handeln konnte.

Kerenski iſt eine ſtarke Perſönlichkeit, das iſt unbe
ſtreitbar, er wirkt hinreißend auf die Maſſen durch ſeine
Rednergäbe, und verſteht es auch ſonſt, ſich populär zu

t machen. Perſönlich reiſte er wiederholt an die Front, um
die Soldaten für ſeine Offenſivpläne zu gewinnen. Als
einfacher Soldatt gekleidet, erſchien er im Lager und hielt
ſeine Reden. Aber ſchon als Kriegsminiſter zeigte Ke
renski auch die Kehrſeite der Medaille. Er iſt ein rück
ſichtsloſer Gewaltmenſch, rückſichtsloſer faſt noch als alle
Diener des Exzaren. Widerſprüch und Widerſtand duldet
dieſer Gewaltmenſch nicht, ſondern ſetzt ihnen ſeinerſeits
Gewalt entgegen. Das mußten die Soldaten erkennen,

laſſen mochten, das mußten auch die politiſchen Gegner
Kerenskis erfahren. Kerenskis Gewaltmaß-
regelnals Kriegsminiſter und der Verdruß über
revolution, die von unten aus den Kreiſen unzufriedener
Soldaten und derjenigen Sozialiſten kam, die man als
„Maximaliſten“ bezeichnet. Kerenski unterdrückte die
Gegenrevolution vorläufig, wenn auch der reichlich vor
handene politiſche Zündſtoff damit nicht verſchwand. Die
Gegner Kerenskis wurden teils gefangen geſetzt, teils ent
e ſie, um ſich dem ihnen zugedachten Schickſal zu ent

Tode verurteilt zu werden.
Jnzwiſchen begann es aber, ohne daß die inneren

Wirren nachließen und ohne daß die wirtſchaftliche Lage
ſich beſſerte, an der galiziſchen Front immer ſchlimmer
mit der Kriegslage für Rußland zu werden. Als Antwort
auf die W die Deutſchland und Hſterreich vernichten
ſollte, teilten die deutſchen und öſterreichiſchen Truppen
ihrerſeits harte, vernichtende Schläge aus. Die Ruſſen
front wurde durchbrochen, die Bukowing und Galizien
vom Feinde geſäubert und der Angriff gegen die zurück

ſſe erden
Was tat er aber,

um jenem Programm zur Durchführung zu helfen Nichts

worden war, Deutſchland werde ſich in die inneren Ver

die nicht. willenlos ſich zu neuen Blutopfern hinreißen

die nenen nusloſen Vlutopfer führten zu der lesten Gegen micht vorübergehen können, ohne e daß der Kaiſer

ziehen, von der „demokratiſchen“ Regierung vielleicht zum

flutenden Maſſen der geſchlagenen Ruſſen bis auf ruſſiſch
rumäniſches Gebiet vorgetragen. Gewaltige Nieder
lagen mit furchtbaren Blutopfern, das iſt
es, was Kerenskis „Befreiungsoffenſfive
Rußland eingetragen hat. Nach den letzten
Petersburger Unruhen ſchieden auch die letzten bürger
lichen Miniſter aus der ruſſiſchen Regierung, Kerenski
ſelbſt war Miniſterpräſident geworden. Schon damals
kam unter dem Eindruck der Niederlagen in Galizien ein
Beſchluß der Ausſchüſſe des Arbeiter und. Soldatenrats
und der Bauernvertreter in Petersburg zuſtande, Kerenski
als „Rether des Vaterlandes“ mit der unumſchränkten
Diktatur zu bekleiden.

Der „Demokrat“ Kerenski hat ſich noch ein Weilchen
geziert und zuletzt gar Komödie geſpielt, aber er iſt doch
nunmehr das geworden, was wohl von Anfang an das
Ziel ſeines ehrgeizigen Strebens war. Die Angſt vor dem
völligen Zuſammenbruch Rußlands hat den Beſchluß nicht
nur der Kerenski blindlings ergebenen ſozialiſtiſchen Par
teien, ſondern auch der bürgerlichen Parteien, insbeſondere
der doch durch Kerenski ſelbſt politiſch kalt geſtellten Ka
detten geboren, Kerenski mit unumſchränkter e
zu bekrauen. Die Demiſſion, die Kerenski eingereicht
hatte und ſeine Abreiſe aus Petersburg waren natürlich
nur eine ſchauſpieleriſche Finte, darauf berechnet, der Be
e ſeine Unentbehrlichkeit grell vor Augen zu

Uhren

mation erlaſſen,i hat ren wichtigſter Satz iſt, daß er es in ſeiner Eigenſchaft als Re
gierungsobherhaupt für unvermeidlich halte, eine Anderung

in der Ordnung und der Verteilung der Regierungsarbeit
einzuführen. Mit anderen Worten: ihr andern Miniſter
habt nichts mehr zu ſagen, ich, das Oberhaupt der Re
gierung, werde alles allein beſorgen. Alſo die Diktatur,
der verſchärfte Abſolutismus in ſchönſter Form, das iſt
der vorläufige Abſchluß der ruſſiſchen Freiheitsbewegung!
Kerenski iſt ganz der Mann dazu, den Namen Diktator
in Taten umzuſetzen. Seine Taten als Kriegsminiſter,
ſein rüſichtsloſes Vorgehen gegen alle, die nicht mit ihm
den Krieg fortſetzen wollten, bürgen dafür, daß es an
weitewen Greueltaten Kerenskis nicht fehlen wird.
Aber glaubt Kexenski damit Rußland zu retten, daß

eine Willkürherrſchaft die andere ablöſt? Kerenski ſpricht
in ſeiner Proklamation ſelber davon, daß eine äußere
Niederlage und ein innerer Zerfall Rußland bedrohten.
Was findet er vor? Geſchlagene Armeen, zerrüttete mi
litäriſche Zucht, die ſich mit aller diktatoriſcher Strenge
nicht wieder herſtellen läßt, völligen Verfall der Finanzen
umd eine Atmoſphäre dumpfen innerpolitiſchen Drucks, der
ſich leicht gegen die Perſon des Diktators ſelbſt entladen
könnte. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit muß man das
Schickſal Rußlands unter der Diktatur Kerenskis ver
folgen. Glück wird auch ein Kerenski dem unglücklichen
Rußland nicht mehr zu bringen vermögen.

Der Welkkrieg.
„Der Kronrat in Potsdam“.

Lloyd George hat abermals die Legende vom
Kronrat in Potsdam auſfgegriffen, trotzdem deutſcherſeits
amtlich die Anwahrheit dieſer „Times“ Erfindung feſt
geſtellt worden iſt. Die „Poſt“ erinnert nun daran daß
am 5. Juli 1914 nämllich, an dem Tage, an dem der Kron
rat getagt haben ſoll, Kaiſer Wilhelm ſeine
Nordland reiſe angetreten hat. An dieſer Tat
ſache wird auch der hartnächigſte Verleumder Deutſchlands

als Oberhaupt der größten Militärmacht der Welt, die
den Krieg beſchloſſen haben ſoll, unmöglich an demſelben
Tage ſein Land zu einer Grholungsreiſe verläßt, während

die Vorbereitungen zu einem Kriege getroffen
werden.

Der „Neuen Zürcher Ztg.“ zufolge berichtet Daily
Expreß“ aus New York Es verlautet, daß in diploma
tiſchen Kreiſen Waſhingtons ein Bericht eingetroffen ſei,
wonach zwiſchen den

Verbündeten der Entente ein Gedankenaustauſch über
öSHſterreich

ſtattfindet, der binnen kurzem zu einer wichtigen Erklärung

über die Friedensmöglichkeiten führen wird.
Kriegserklärung Chinas und Liberias.
Havas berichtet, der Frankf. Ztg.“ zufolge, aus Paris

Die Regierung der Republik Liberig erklärte Deutſchland

liegenden deidtſ

Vatürlich iſt. ereneti ſofort zurückgekehrt und

den Krieg. Die deutſchen Anterkanen wurden
alsbald verhaftet und an Bord eines Alliierten
Kreuzers gebracht.

Havas meldet, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, aus Pe
küng: Der Präſident unterzeichnete am Donnerstag
die vom Kabinett einmütig gefaßte Entſcheidung, wodurch
Deutſchland und Sſterreich- Ungarn der
Krieg erklärt wird.

Daß auch China uns den Krieg erklären würde, war
nach den letzten Ereigniſſen kaum noch zweifelhaft. Mili-
täriſch hat die chineſiſche Kriegserklärung wenig zu be
deuken. Dagegen iſt es nicht zu unterſchätzen, daß unſere
Han delsbeziehungen im fernen Oſten durch die
chineſiſche Kriegserklärung auf das Schwerſte
ſſchädigt werden, und daß die großen in Ching feſt

m Kapitalien ernſtlich bedroht ſind. Au
mil der Beſſchlag nahme der zählreichen in chineſiſchen
Häfen liegenden deutſchen Schiffe muß man rechnen.

Auch Argentinien?
Havas berichtet aus New York:. Wie ein Telegramm

aus Buenos Arres meldet, hat die argentiniſche Re
gierung die mit dem deutſchen Geſandten hinſichtlich des

„Toro“ geführten Verhandlungen abgebrochen,
da ſie zu keinem genügenden Ergebnis geführt haben. Die
Regierung richtete eine kategoriſche letzte Note an
die e. ung in der innerhalb ei

Havas ge achMan wird die über New Vor

ohne Vorbehallt aaffnehmen
New

richt bis auf weiteres nicht
dürſen.
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2 re JDie Kämpfe an der Weſtfront.
Anhaltende ziemliche Ruhe in Flandern. Neue Erfolge

gegen die Franzoſen.

Aus Berlin wird berichtet. Die Engländer ver
hielten ſich auch am 6. Augüſt an der ganzen Angriffsfront
ziemlich ruhig. Auch das Artilleriefeuer ging über
Die übliche Stärke nicht hinaus. Es wuchs zu größerer
Heftigbeit lediglich ſüdlich Dixmuſden und an der
Küiſte, wo es planmäßigen Charakter annahm.

Jin Artois war das Artilleriefeuer vorübergehend
bei Loos, Lens, Mericourt und Drocourt hef
tiger. Mehrere Patrouilllenunternehmungen
wurden erfolgreich durchgeführt. An der Aisne
fro n t holten am Morgen des 6. Auguſt Stoßtrüpps ohne
eigene Verluſte nördlich der BescyScchll ucht Ge
fangene und Maſchinengewehre aus den franzöſiſchen
Gräben.

Weſtlich Reims wurde den Franzoſen abermals ein
Teil ihrer Eroberungen aus der n entr ſein. Am Morgen des 6. Auguſt ſetzten wir uns hart
ſüdlich des Aisne Kanals in einem Kilometer Breite in
den feindlichen Gräben feſt und häüelhen ſie gegen
mehrere Gegenſtöße. eDas erbeutete Material war erheblich.
Beiderſeits der Mags war am Nachmittag des 6. Auguſt

die Artillerietätigkeit rege, beſonders auf der Höhe 304
und dem Toten Mann. Jn der Gegend von
wurde im Handgranatenangräff eine
frangöſiſche Patrouille abgewieſen.

Engliſche Eingeſtändniſſe.
Nach Baſler Berichten aus London ſchreibt der Militär

kritiker der „Dailly News“ über die FlandernSchlacht:
Die Frontveränderungen der erſten Tage
ſind durch die nachfolgenden Gegenſtöße der Deutſchen
wieder ſo guh wie ausgeglichen. Dieſe Feſt
ſtellung erſcheint notwendig, um von dem engliſchen Volk
übertriebene und grundloſe Früedenshoffnungen
fernzuhalten.

Damit iſt in dieſen Worten zugegeben, daß der rieſen
n Aufwand an Materiol in Flandenn, das 24 tägige
rommelfeuer und die ungeheueren Mannſchaftsverluſte

vollkommen vergeblich geweſen ſind. Schlimmer
M als ſeinerzeit in den Kämpfen bei Arras iſt die bri
tiſche Niederlage in Flandern.

Die italieniſchen Kriegsberichterſtatter an der Weſt
front erſchöpfen ſich in Veſchreibungen von den unge
heuren Schwierigkeiten welche Engländer

s nes
ſtärkere

un d S am ge ſicht s des ungünſtigen Ter
rains, des ſchlechten Wetters und der Taktik der
Deutſchen zu überwiwden haben, um die win



igen eroberten Stellungen halten. Das waſſerreicheThreich erlaubt keine Herſtellung von unterirdiſchen Ver

teidigungswerken. Es müſſen für die Artillerie ober
irdiſche Schutzbauten hergeſtellt werden, die aber ſofort
von der deutſchen Artillerie wieder zerſtört den. Es
iſt eine wahre PenelopeArbeit, ſagt „Secolo“. Nur ein
weiterer Vorſtoß, der aber bei dem ſtzigen ſchlechten Wetter
nicht möglich iſt, könnte e r Die heftige
Tätigkeit der deutſchen Artillerie läßt auf eine baldige
große deutſche Gegenoffenſive ſchließen

ach dem Korreſpondenten des „Corriere della Serag“
iſt Ypern nur noch ein Trümmerhaufen. Die deutſche
Arkillerie hält die Stadt unter einem furcht
baren Feuer, wahrſcheinlich um die daſelbſt zu
ſammen laufenden Verbindungswege 53 die Verbündetken
unbenutzbar zu machen und ihre vorgeſchobenen Truppen in
äühren Stellungen zu iſoliewen.

Der Krieg mit Jtalien,
Vergeblicher feindlicher Vorſtoß.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
e dem Faſſaner Kamm ſüdöſtlich von Cava
le ſa brach ein italieniſcher Vorſtoß in unſerem Feuer zu
ſammen; das feindliche Vataillon flüchtete in voller Auf
löſung. Am Jſon zo ließ geſtern der Geſchützkampf wie
der nach.

Eine andere Meldung dagegen beſagt: An der Jſonzo
Front lebte die Artillerietätigkeitt außerordentlich auf.
Haupt ſächlich das Karſtplateau war das Ziell der feind
lichen Artillerie Hſter reichiſche Flieger warfen
geſtern Nacht auf die Bahnhöfe von Polczzo Bom-
ben. Zahlreiche Treffer wurden feſtgeſtellt. Auch in
Kärnten war die e re lebhafter.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Weitere beträchtliche Fortſchritte. n

Jm Oſten ſtellten ſich die Ruſſen zwiſchen Dnjeſtr
und Pruth zu hartnäckigem Widerſtand. Jn der Buko
win g. dauert der Vormarſch der Verbündeten
beiderſeits der Suczawa an. Starker ruſſiſcher Wider
ſtand wurde nördlich der Moldau gebrochen und die Höhen
nordöſtlich Fraſinul ſowie die Höhe 868 nordöſtlich Warma
geſtürmt. An der Biſtritza wurde Lungeni beſest
und die Linie der Verbündeten bis Boro a vorgeſchoben,

Der öſterreichiſche wngariſche Bericht beſtätigt
den im geſtrigen deutſchen Heeresbericht gemeldeten re
ſpektablen Erfolg bei Foeſani mit über 1300 Gefangenen
und fährt dann fort
An der oberen Putna ſcheiterten ſchwächere gegne

riſche Vorſtöße. eAuf dem Caſinului Berg erſchöpfte ſich der Feind
abermals in heftigen, opferreichen Angriffen unſere
e Verteidiger warfen ihn durch Gegenſtöße und in
erbittertem Handgemenge zurück.

Nörd des Györg n
S berwindung zahen feindüichen Widerſtandes weiteren

Raum, eJm ruf d ch en Bericht heißt es: Südlich von Czer
nowitz entfaltete der Feind vor allem in der Gegend des
Serekh und des SuczawaTales die Offenſive, wo er
unſere Truppen zurückdrängte. Die Dörfer Glyboka, Ka
menka, Woltſchinetz und Haditzfalva ſowie die Stadt Ra
dautz ſind vom Feinde beſetzt. Verſuche, den Feind in
ſeinem Vorgehen in der Gegend nordweſtlich Radautz auf
zuhalten, hatten kein günſtiges Ergebnis. Jn der Richtung
Kimpolung rückte der Feind weiter vor. Jnfolge der Un
zuverläſſigkeit mehrerer unſerer Abteilungen wurden wir
gezwungen, ein wenig nach Oſten zurückzuweichen. Der
Feind ging bei Broſtcheni über das Ufer der Biſtritza.

Jn der Bukowina
wurden außer Radautz noch Hadikfalva, Soika
und. Mardzing am Suczawa genommen. Unſere
Truppen ſtehen vor den Toren der Sadt Sereth
und ſind etwa einen Tagesmarſch von der Stadt S u
e z awg entfernt.

Die Angriffe der Rumänen im Caſinu-Tal verlieren
merklich an Kraft.

Umfaſſende ruſſiſche Vorkehrungen.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, trifft die ruſſiſche

Heeresleitung umfaſſende Vorkehrungen, um den deutſch
öſterreichiſchen Vormarſch in einer vorbereiteten
Stellung hinter der jetzigen Front zum Stehen zu
bringen. An der neuen Stellung wird fieberhaft ge
arbeitet, um ſie ſo widerſtandsfähig wie möglich zu machen.
Gleichzeitig werden die letzteem Reſerven die Ruß-
land noch beſitzt „und die in die Breſche geworfen
werden ſollen, heran d ezogen, Sogar von der Kauka-
ſusfront ſind große Truppenmaſſen abgezogen, die nach
der Südweſtfront befördert werden ſollen.

Die letzte Ruſſenoffenſive.
Havas meldet aus Petersburg. Der Soldaten und Ar

beiterrat verlangte, wie die „Morning Poſt“ melbet, in
einem Beſchluſſe die amtliche Bekanntgabe der Verluſte
bei der letzten Ruſſen- Offenſive in Gali-
zien und die Erklärung der proviſoriſchen Regierung,
daß die ruſſtſchen Heere nur zur Verteidigung ruſſiſchen
Bodens verwendet werden wem

Erbärmliche Ruſſenfeigheit.
Von unſeren Feinden iſt einer wie der andere! An

Luſt am Völkerrechtsbruch durch rohe Gemeinheiten an
Gefangenen gibt keiner dem andern was nach. Der Ruſſe
ſteht da auf gleicher Höhe mit ſeinen Kulturbrüdern. Einer
der vielen vorliegenden Berichte über ſchwere Verſtöße
gegen die Geſetze der Wenſchlichkeit ſeitens der Ruſſen
ſei hier wiedergegeben. Es handelt ſich dabei um die eid
liche Ausſage des Unteroffiziers T. vom Erſatz Bataillon
eines JnfanterieRegiments, die ohne die geringſten Wider
ſprüche die eidliche Beſtätigung des Leutnants d. R. und des
Unteroffiziers d. R. D. findet.

„Am 31. Auguſt 1916 begann um 11 Uhr vorm. bei
Swiniuchy ein Angriff der Ruſſen. Der Unteroffizier T.
ſtand an der Schulterwehr des Grabens und beobachtete

J kraſ ſo w. wurde

mit dem Führer, Leutnant R. durch Ferngläſer das Ge
lände. Als die Ruſſen 300 Meter vom Graben entfernt
waren, wurde vom Kompagnieführer „Schützenfeuer“ be
fohlen. Während des Schießens ſtellte es ſich heraus, daß
die Ruſſen, die in dichten Maſſen herankamen, eine
Schützenlinie gefangener deutſcher Soldaten vor ſich her
trieben. Ein Jrrtum war bei der Nähe der Linie und
bei der Schärfe der Ferngläſer gänzlich ausgeſchloſſen.
Die gefangenen deutſchen Soldaten waren vollſtändig eld
marſchmäßig ausgerüſtet und von den hinter ihnen kom
menden Ruſſen deutlich zu unterſcheiden. Als die erſten
Schüſſe auf die Herankommenden fielen, warfen die deut
ſchen Gefangenen ſich guf die Erde und weigerten ſich,
weiter vorzugehen. Sie wurden aber von den Ruſſen
gewaltſam emporgezerrt und durch Stiche mit dem aufge
pflanzten Seitengewehr weiter vorgetriebenn Es war
n micht zu vermeiden, daß durch das ſtarke
Abwehrfeuer der Deutſchen eine große Anzahl der ge
fangenen Landsleute getroffen wurde. Eine Feſtſtellung,
wie groß die Zahl dieſer traurigen Opfer eines derart mit
Füßen getretenen Kriegsrechtes geweſen iſt, war nicht
möglich, weil das Bataillon infolge Munitionsmangels
ſich in aller Ordnung etwa 1000 Meter zuxückzog und erſt
nach einigen Wochen die aufgegebene Stellung im Sturm
wieder nahm. Jmmerhin wird die Zahl der geopferten
a von den drei Berichterſtattern auf einige 100
geſchätzt

Dies empörende Verfahren mit deutſchen Gefangenen
darf uns bei dem auf derart tiefer Kulturſtufe ſtehenden
ruſſiſchen Volke nicht allzu ſehr in Erſtaunen ſetzen. Hören
wir doch immer wieder von ruſſiſchen Gefangenen, daß
die Ruſſen ſogar hinter ihren eigenen Angriffstruppen
Maſchinengewehre aufſtellen, um ſte zum Vorwättsgehen
„anzufenern“. Wir freuen uns gber, eins konſtatieren
zu können unſere Feldgrauen würden ſich nie zu ſolcher
Feigheit hergeben. So was liegt Gott ſei Dank dem
Deutſchen nicht, und das iſt es, was uns die ſiegesſichere
Zukum ſtshoffnung gibt. Am Ende ſiegt immer der Beſſere!

Vom Seekriege.
Drei neue Schiffsverſenkungen

wenden heute gemeldet
UBoot „V. B. 30“ freigelaſſen.

Das freigelaſſeme deutſche ABoot „V. B. 30* iſt geſternmorgen in Begleitung zweter niederländiſcher Toepedoe

boote von Magsluis in See gegangen
c

Die Lage in Rußzland.
Kerenskis neue Regierung.

Reuter meldel aus Petersburg. Die Neubild ung
des Kabinetts iſt erfolgt. Keremski wurde
Premierminiſter und übernimmt auch das
Kriegs und Marine Minüſterium.
Seite ſtehen ihm Haſinko w. für das Kriegsminiſterium

und Lebedow Ne
Barnrnfdes Außermn än.

mit geteilt werden.
Havas meldet aus Petersburg, daß alle Miniſter

Kerenskiithre Demüſſion angeboten haben,
um die Bildung des neuen Kabinetts zu erleichtern. Ke
vrenski verhandeſte mit mehreren Perſönlichkeiten, darunter
auch mit Plechanow und dem Fürſten Krapotkin.

Die Diktatur auf dem weiteren Marſche.
Nach ſchweiger Berichten aus London drahtet „Morning

Poſt aus Petersburg: Kerenski unterzeichnete ein Dekret,
welches das ganze europäiſche Rußland in den Kriegszu
ſtand erklärt.

Wie „Nationalltidende“ e hat der neue Ober
kommandterende der ruſſiſchen Armee, General Kornilow,
bei Todesſtrofe alle Soldatenverſommlungen an der Front verboten.

Wie aus Petersbürg gemeldet wird, hat der ruſſiſche
Minjiſterrat beſchloſſen, um den Unruhen, Streiks und
Verkehrsſtockungen auf den Eiſenbahnen ein Ende zu
machen alle Eiſenbahnbegm ten und -grbeiter
zu miſttariſteren und ſte wie die übrigen Soldaten dem
Mälötärſtrafgeſetzbuch zu unterſtellen.

Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter iſt die „Rote
Garde“, die ſich aus Extremen zuſammenſetzte, ent
waßffnet und unſchädlich gemacht worden. Die Ent
waffnung ging ohne Schwierigkeiten vonſtatten, da die
Vereinigung unter dem Druck der Verhältniſſe die Waffen
fret willig abſlteferte.

Jn Petersburg, Moskau, Kiew, Odeſſaund Roſt ok am Don iſt mit der Bildung einer ruſſi
ſchen Miliz begonnen worden. Die Rekrutierung iſt

Andere Ernennungen werden noch

die gleiche wie die militäriſche Aushebung. Die Miliz
wird müölitäriſch ausgebildet, bewafſfnet und vereidigt,

Der „Times“ wird aus Petersburg unterm 5. Auguſt
berichtet daß Kerenski befohlen habe, Protſki und
Lumadvcharſki wegen ihrer Mitſchuld an den letzten
Unruhen zu verhaſten. Admiral Werderewſki,
der vor einiger Zeit verhaftet wurde, wird wegen Ver
öffentlichung miliäriſcher Geheimniſſe ver folgt. Gene
vrall Gwurko ſteht unter der Anklage, mit dem ehe
maligen Za ren Briefwechſel unterhalten zu haben.

Politiſche Uberſicht.
OſterreichUngarn. Der Kaiſer hat durch ein Hand

ſchreiben den Generaloberſten von Koeveß zum Feld
marſchall ernannt.

Frankreich. Nach Pariſer Meldungen vom 6. Auguſt
verlangt Clemencegu im Ausſchuß für auswärkige
Angelegenheiten die Einſetzung einer Unterſuchungskom

miſſion zur Nachprü fung der Maßnahmen des
Stagotsoberhauptes in der Eingehung von
Stagtsverträgen ohne Zuziehung der verantwort-
lichen Miniſter. Nach Genfer Berichten aus Paris
meldet die „Humanité“: Die franzöſiſche So zig
liſtenpartei der Kammer erklärte am 5. Auguſt ihren
Austritt aus der Regierungsmehrheit.

England. Die in Bern eingetrofſenen engliſchen
Blätter laſſen erkennen, daß die im Auslande verbreiteten

Zur

Berichte üben die Rede Lloyd Georges im Unter
hauſe am 1. Auguſt folgenden bedeutſamen Satz unter
drückten: „Laſſen ſie mich zum Schluſſe ſagen: Jch
möchte wohl wiſſen ob jedes Mitglieddieſes Hauſes das Exploſivmaterigl ge
wahrt, das um uns her iſt. Dieſer mit hörk,
hört! aufgenommene Satz leitet den letzten Teil der Rede
ein, in dem Lloyd George das Haus förmlich beſchwört,
nicht den Rücktritt Henderſon zuverlangen,
und bezeichnend ausruft: „Wenn wir anfangen, uns auf
zulöſen, und einen wertvollen Kollegen nach dem andern
in die Arme derer werfen, die für pazifiſtiſche Ziele
kämpfen, dann verzweifle ich wirklich an un
ſerem Siege vo ſt in London ange-kommen. Er hat mit den Mitgliedern des Kriegskabinetts
verhandelt und wird heute der Konferenz der Alli-
terten beiwohnen.

Deutſchland.
Der Kaiſer hörte geſtern vormittag den General

ſtabsvortrag und empfing ſpäter Feld marſchall Erzherzog
Friedrich. Der Exrzherzog war zur Frühſtückstafel geladen,
ebenſo der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Prinz Hohen
lohe mit Gemahlin

Kaiſer und Kanzler. Der Kaiſer empfing Diens
tag nachmittag um 438 Uhr im Schloß Bellevue den
Reichskanzler und die wen ernannten Mini-
ſt er und Stſagtsſekretäre. Reichskanzler Dr.
Michaelis wird am Mittwoch abend in Begleitung des
Vizekanzlers Dr. Helffer ich wieder Berlin verlaſſen,
um ſich zunächſt ins Hauptquartier zu begeben und
von dort aus vorausſichtlich ſeine Rundreiſe an den deut
ſchen Höfen fortzuſetzen

Der Kaiſer an den Reichtagspräſidenten. W das
bei der Gedenkfeter im Reichstag am 4. Au guſt
an den Kaiſer abgeſandte Hulbdigungstelegramm iſt
folgende Antwort eingegangen: Exz. Reichstagspräſi
dent Kaempf Hier, Hohenßollernſtraße! 8. Empfangen
Se einen herzlichen Dank für den Huldigungsgruß, mit
dem ſie bei der Gedenkfeier des 4. Auguſt 1917 namens der
Vertreter der verſchiedenen Stände und Beruſe der ein
mütigen Und unerſchütterlichen Entſchloſſenheit des deut
ſchen Volkes Ausdruck verliehen haben. Der Geiſt, der
vor drei Jahren in unvergeßlichen Weiſe aus der Tiefe
der Volksſeele hervorbrach und unſer Volk zu den unge
euren Leiſtungen dieſes Krieges eint, hebt auch heute
noch unter uns fort. Er bewährt ſich, wenn noch in dieſen
Tagen unſere todesmutigen Kämpfer unter der Führung
großer Feldherren unerhörter Angriffe Herr geworden ſind
und wenn in der Heimat trotz Sorge und Entbehrung ſo
mannhaft durchgehalten und ſo zielbewußt erfolgreich ge
arbeitet wird, wie es mir ſoeben in dem kreuen, zu neuem
Leben erblühenden Oſtpreußen entgegengetreten iſt. Jm
Gedenken an die in drei ſchweren Jahren bewährte und
e Kraft unſeres Volkes bin ich ſicher, daß es ernſtaber furchtlos und ſiegh a t innere Meinungs
verſchiedenhetten willig überwindend ausharren wird bis
zu einem Frieden, der die Ehre und Größe unſeres Vater
landes und eine ſichere und glücbliche S hege

ilhelm.
Der König von Bulgarien in e Na

img t en Liſt
Prif Hrill vom Bulgaß um Beſuche des Königs und
der Königin von Württemberg im Schloß Friedrichshafen
eim.

Staatsſekretär a. D. Dernburg iſt zurzeit im Kriegs
gamt damit vbeſchäftigt, Vorſchläge für eine Verein
fach ung der Kriegsorganiſatonen guszu
arbeiten. Er ſoll damit bereits dankenswerte Erfolge er
zielt haben.

Das neugebildete preußiſche Staatsminiſterium
trat geſtern vormittag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.

Auszeichnungen für die ſcheidenden Miniſter. Den
gus ihren Amtern zurüchtretenden preußiſchen Miniſtern
Dre Boſeler, Trotet zu ver von Schorlemer,
Dr. Lewtz e und von Loebelll ſind huldvolle könt ge
liche Handſchreiben zugegangen, in denen ihnendie Anerkennung. und der Dant ihres königlichen Herrn
für die geleiſtetenm Dienſte ausgeſprochen wird. Es ver
dent r r daß die Schreiben an von Schorle
mer und Trott zu Solz die Möglichkeit weiterer
Verwendung der beiden Scheidenden offen laſſen.
Der „Reichsamzeiger“ gibt machſtehende Ordensver
leihungen bekannt Staatsſekretär Kraetke erhielt den
Verdienſtorden der preußiſchen Krone, Staatsſekretär Dr.
Lis c o das Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichen
laub, Staatsſekretär Jimmermann den Roten Adler-
orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe,
e e Dr. Richter den Roten Adlerorden
s aſſe.Landtagsabgeordnete beim Kanzler. Die Konfe

renzen des Reichskanzlers mit den Fraktionsführern des
Abgeordnetenhauſes ſind geſtern in den Nachmiktagsſtun
den fortgeſetzt worden. Zunächſt wurde namens der ſo
zial demokratiſchen Fraktion der Abgeordnete Paul Hir
h h es empfamngen. Der Reichskanzler unter
ſelt ſich des längeren mit ihm über die Wahlrechtsvorlage

und erklärte, daß er ſie bald einbringen werde. Nach dem
ſozialdemokratiſchen Vertreter wurde ein Mitglied der
polniſchen Fraktion empfangen Da die Vertreter der
übrigen Parteien mit dem Reichskanzler bereits konfe

riert haben, dürften dieſe Konferenzen mit dem geſtrigen
Empfang der Vertreter der beiden kleinſten Fraktionen
des Abgeordnetenhauſes ihren Abſchluß gefunden haben.

Reichstagsabg. Fegter im Ausſchuß des deutſchenBauernbundes. Nach der e e „Deutſcher e
bund“ iſt der fortſchrittliche Reichskagsabg. Fegter mit
einigen anderen fortſchrittlichen Landwirten dem Ausſchuß
des deutſchen Bauernbundes beigetreten. Als Ziel dieſes
Zuſammenſchluſſes wird im deutſchen Bauernbund ange
geben „die Herſtellung einer gemeinſamen Front, um die
Gleichberecht igung des Bauernſtandes durchzuſetzen.

Das Marinekorps
im vergangenen Kriegsjahr.

Von Korvettenkapitän E. E. Schu Uze.
Das kleine, aber bedeutſafne Reich, das die Marine

im Oktober 1914 ſich oben an der en en Küſte
zwiſchen er Mündung und der holländiſchen Grenge be
gründet hat, wurde im dritten Kriegsjahre nicht nur be
harrlich verteidigt ſondern auch nach Land und See zu



weiter ausgebaut und gefeſtigt. So konnte die Hauptauf
gabe, die unſerer Marine dort e der Kampf gegenSeeherrſchaft und Witrtſchaftsleben des britiſchen Welt

reiches, ungehindert und mit zunehmendem Erfolge durch
geführt werden.

Erſte Vorbedingung hierzu war, daß die Landfront
hielt, und ſie hat es, wie überall, getreulich getan. Hier
am rechten Flügel der großen Kampflinie des Weſtens,
haben Marine Infanterie und Matroſenxegimenter die
Wacht gehalten im ſchöner Waffengemeinſchaft mit den
Brüdern der Armee. Mannigfaltig iſt das Gelände. Jm
Norden der Dünengürtel mit ſeinem feinen, wehenden
Sande, ſtets ſauber und von friſchem Seewind durchweht;
der ſüdliche Abſchnitt unter dem Meeresſpiegel gelegen,
umpfig, ſeucht, ſchmutzig, teilweiſe ganz unter Waſſer.

Beide denkbar ungünſttg für den Baan von Gräben und
Anterſtänden, aber hier wie dort haben zähe Ausdauer
und Schaffenskraft unſerer Leute die Natur gemeiſtert.
Bis zum Juni d. J. lagen dem Marxinekorps frangö

ſiſche Regimenter gegenüber. Der Stellungskrieg mit
ſeinen täglichen Anforderungen an Mut, Wachſamkeit,
Ausdauer und gewiſſenhafter Pflichterfüllung nahm ſeinen
gleichmäßigen Verlauf doch gelegentliche kühne Streif
unternehmungen, manchmal handſtreichartig, mit Artille
rievorbereitung das andere Mal gaben Zeugnis davon,
daß der Angriffsgeiſt unſerer Leute nicht erloſchen war.

Jm Juni d. J. tauchten plötzlich engliſche Stahlhelme
und Khakiuniformen in den feindlichen Gräben auf. Er
kundungsvorſtöße ergaben, daß ein neuer Feind dem
Korps Hegenüberlag. Vielleicht hing dieſer Wechſel da
mit zuſammen, daß mit der ſteigenden Wirkung des UA
Bootbrieges die Bekämpfung des flandriſchen Küſtenge

e bietes immer mehr in den Vordergrund des engliſchen
Strebens rückte. Jedenfalls aber hielt unſere Leitung es

v für gut, durch eigene Tätigkeit etwaige feindliche Ab
ſichten zu durchkreugen. Am 10. Juli wurde nach gründ

licher Artillertevorbereitung der bisher noch vom Gegner
beſetzte Dünenſtreifen öſtlich der YſerMündung geſtürmt.
Die kampfbewährten Regimenter der MarineInfanterie,
die ſchon in der Somme Schlacht nach den Abſchiedsworten
des dortigen Oberbefehlshabers „über alles Lob erhaben“
ihren Mann geſtanden hatten, erwaxben ſich an dieſem
Tage neuen Ruhm. Es war ein froher Anblick für den
Kommandierenden Admiral Exzellenz von Schröder,
als die ſtatthiche Schar der über 1500 Gefangenen auf

Brügges altem Mawktplatz zur Muſterung antrat.
Die andere Front des Marinekorps, die 50 Kilometer

n Seefront, iſt ganz gegen England gerichtet; auch hier
wurde ungabläſſig an Vervollkommnung und Vermehrung
gearbeitet. Wenn ihre gewaltigen Verteidigungsanlagen
im letzten Jahre ſelten im Wirkung getreten ſind, ſo lag
das am Gegner. Lange Monate hindurch hat er ſich nicht
einmal am Horizont gezeigt, in letzter Zeit haben einige
ſeiner Monitore gelegentlich auf größere Entſfernungen ins

Land geſchoſſen, aber dieſe Unternehmungen waren wohl
von vornherein mehr als Zeitungsreklame gedacht. Von
den Großkampfſchiffen der „Grand Fleet“ hat man auch

ter überhaupt noch nichts zu ſehen bekommen.

e

n

e

ttell zum Zweck. Jhre Daſeinsberechtigung beruht auf
en dahinter liegenden militäriſchen Werten, vor allem

Den zum Angriff beſähigten Seeſtreitkräften, denen ſie
Schutz gewähren ſollen. Dieſe Aufgabe haben ſie in Flan

üllt; der ungeſt Gang, den der Seekrieg von

Was vor allem die AFlottille Flandern unter
Führer, dem Korvettenkapitän Barkenbach, geleiſtet H.

ſarüber wirdveinſt die Kriegsgeſchichte rühmend berichten.
Aus kleinen Anfängen, mit beſcheidenſten Hilfsmitteln her
vorgegangen, iſt ſie der Schrecken der engliſchen Schifffahrt

S

der Atlantiſchen See. Alles Streben des Gegners nach
irkſamen Abwehrmitteln ſcheiterte an dem Mut, der

Ausdauer, dem ſeemänniſchen und techniſchen Geſchick dieſer
hleinen Fahrzeuge und ihrer Beſatzungen, am unbeugſamen
Willen der Kommandanten: „Wir zwingen es dochl

Jn der Nacht P 26./27. Oktober 1916 fuhr der bri
tſchen Admiralität ein nicht gehinder Schrecken in die
Glieder: „Deutſche Torpedoboote im Kangaſl!“ Deile un
ſerer leichten Streitkräfte waren in die Straße von

over- Calais eingebrochen, hatten 11 Bewachungsfahr

beſchädigt und einen Transportdampfer vernichtet. Es
war ein guter Anfang für die nun einſetzende regere
Tätigkeit der flandriſchen Torpedobootsverbände. Jhre

S Hauptaufgabe war, unſeren ABVooten die Wege zu bahnen
von ihrem Stützpunkt nach der engliſchen Küſte und in
den Kanal es galt, Minen und Nehßſperrem zu beſeitigen,
lläſtigge Bewachun

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

1. Fortſetzung.

ahrzeuge und Motorboote von den

(Nachdruck verboten.
Der Zuſammenbruch der Vöslauſchen Herrſchaft hatte

ſich ſchon unter dem Vater vorbereitet, die Vöslaus waren
immer ſchlechte Finanziers. Als nun die zweite Frau,
eine junge Bühnenſängerin, ins Haus kam, wurde es damit
nicht beſſer. Exſtens war ihr einziges Heiratsgut ihr Lieb
reig und eine ſüße, glockenhelle Stſimme, zweitens glaubte
ſie ſich eine reiche Frau, und das Geld rann ihr wie Waſſer
durch die Finger, und drittens hatte ſie oft etwas ver
ſchwenderiſche Anwandlungen, und Baron Ewald ſchlug
ihr nie einen Wunſch ab. Daß er ſich durch dieſe Heirat
mit ſeinen einzigen Verwandten, Vetker und Baſe, dau
ernd entzweie, kümmerte ihn wenig. Die Geburt der

kleinen Sabine war die Krönung ſeines Glückes und nie
hatte das Schloß zu Hohen-Liebach glänzendere Tage ge

ſehen als in den Jahren, da die ſchöne Baronin Clemence
das Zepter führte Unmerklich ſchnell floh die Zeit, un

heimlich ſchnell ſchritt das Werk der Vernichtung vor
wärks. Ahnungslos wie einſt die Königin von Frankreich,
tanzte die Baronin Chementine im Kreiſe ihrer Gäſte auf
dem Boden, der ſchon in ſeinen Grundfeſten erſchüttert
war, ſchlief ſorglos träumend an der Seite ihres von
Sorgen belaſteten Gatten, unker einem Dach von dem kein
Ziegel mehr den Vöslaus gehörte. Das Geſchick meinte
es gut mit der zarten, lebensfrohen Frau. Sie ſtarb, ehe
der Zuſanmenbruch kam, und bei ihrer Leichenfeier ent
Faltete ſich zum letztenmal all der düſter vornehme Pomp

der alten Familie. Bergab ging es, immer bergab und
immer einſamer wurde es auf HohenLiebach, bis der Tag
kam, an dem der letzte Vöslau mit einem geringen Reſt
ſeines Vermögens und dem Zinsfuß aus einer Familien

Aber auch die ſtärkſten Küſtenbefeſtigungen ſind nur

geworden in den Hooſden, im Kangll und weit hinaus in

zeuge und 2—3 Zerſtörer verſenkt, mehrere andere ſchwer

Anmarſchſtraßen zu verdrängen. Hier und da aber wur
den ſie losgelaſſen gegen die n und franzöſiſche
Küſte; Dover, Dünkirchen, Calagis, Ramsgate, Märgate
wurden unter Feuer genommen, die feindlichen Vorpoſten
und Bewachungsſtreitkräfte in den eigenen Schlupfwinkeln
gaufgeſucht und erfolgreich bekämpft, e e im
Sperrgebiet, Geleitzüge auf dem Wege Holland England
angegriffen. Nur eines blieb auch den Torpedobooten ver
ſagt, von der großen engliſchen Kampfflotte auch nur eine
Maſtſpitze zu ſichten.

Als die dritten im Bunde zu den Torpedo- und Unter
ſeebootern ſind die Seeflugzeuge des Maxinekorps zu
nennen „die ſcharfen Augen der Küſte, die guten Geiſter,
die zur Sicherung über unſeren Torpedobooten ſchweben,
ſtets bereit zur Aufklärung und Hilfeleiſtung, nie ver
ſagend, wenn es gilt feindliche Flieger abzuwehren, am
liebſten gaben auch ſte den Angriff hinübertragend ins Land
unſeres ärgſten Feindes. Jn neueſter Zeit haben ſie ſogar
unmittelbar am Handelskrieg teilgenommen, dicht unter
der engliſchen Küſte feindliche Dampfer verſenkt, Geleit

züge mit Bomben angegriffen, neutralle Fahrzeuge mit
Bannware nach Zeebrügge aufgebvacht.

Jetzt ſteht die flandrſſche Küſte und mit ihr das Ma
rinekorps im Brennpunkte des Krieges. Die „Piraten-
neſter“ Oſtende und Zeebrügge ſollen endgültig gerſtört
werden! Englands zornige Dwohungen gegen unſere
beiden jüngſten Kriegshäfen können uns nur mit Be
friedigung erfüllen, denn ſie ſind der beſte Gradmeſſer des
von dort erzielten Erfolges. Die Anſtürme des Gegners,
mögen ſie zu Lande oder von See oder aus der Luft
kommen, finden uns gewappnet. Keinen Beſitz neidet
England uns mehr als den Flanderns. Um ſo feſter iſt
unſere Entſchloenheit, ihn zu behaupten.

Volkswirtſchaftliches.
Der Erntebericht aus Rumänien. Von maßgeben

den Stelle wird uns gemeldet: Die Ernte und Druſch-
arbeiten im beſetzten Gebiete Rumäniens ſchreitem vor
züglich voran. Der Weigenſchnitt hat ſich ohne Reibungen
vollzogen. Mit dem Druſch iſt überall begonnen. Das
Ergebnis verſpricht zumindeſt eine Mittelernke. Der Mais
hat im Mai wegen Trockenheit noch zu großen Beſong
niſſen Anſaß gegeben; jetzt iſt im ganzen Lande infolge
reichlichen Regens eine gute Maisernte zu erwarten. Am
beſten ſtehen die Maiskülturen in den Donauniederungen.
Dort iſt nach Anſicht der Beſitzer ſtellenweiſe mit einer
Rekordernte zu rechnen. An den Berghängen ſteht der
Mais nicht ſo gut. Jm Durſchſchnitt kann man doch mit
einer guten Maisernke im ganzen Lande rechnen. Das
Ergebnis der Rapsernte war nicht hervorragend, dagegen
verſpricht die Sonnenblumenernte gut zu werden. ie
Erbſenernte iſt zufriedenſtellend. Auch die Bohnenernte,
die Ende Auguſt beginnt, verſpricht gute Ergebniſſe. Sehr
gut ſtehen die Weinberge, ſo daß mit einer vollen Wein
ernte gerechnet werden kann. Die Obſternte dagegen, be
ſonders die Pflaumenernte, hat durch Schädlinge ſtark
gelitten.

Neue
amte.

n in demu de

ſie zur erſten Anſtellung gelangen die Lohnangeſtellten
höherer Ordnung werden entſprechend der Art ihrer Tätig
keit eingereiht. Für die gleichmäßige Berückſichtigung der
Volksſchullehrer ſind Staatsmittel bereitgeſtellt,
auch iſt die Gewährung von Zulagen an Geiſtliche in
die Wege geleitet. Die Zahlungen werden nach Möglich
keit noch im Monat Auguſt angewieſen werden. Neben
dieſen Kriegsteuerungszulagen bleiben die bisher ſchon
gezahlten laufenden Kriegsbeihilfen ungeſchmälert aufrecht
erhalten. Abweichend von d

zurückzog. x
Fräulein Geſine von Schwechten und die junge ſechgehn
jährige Sabine begleiteten ihn. Magdalene nahm eine
Stelle als Geſellſchafterin an und gß in der Fremde das
traurige Brot der Abhängigkeit. Aber ſie hatte von ihren
Eltern einen ſtarken Geiſt, Friſche und moraliſche Tapfer
keit geerbt. Sie erwartete nicht mehr vom Leben, als es
ihr möglichenfalls erfüllen könnte und ſah mit klaren
Blick in die durch den Wandel der Verhältniſſe wenig roſig

behagen um ſich und ſie ſtandwohl gerüet im Kampf des
Lebens So war es auch jetzt, wo ſie der jungen Schweſter,
dem kranken Vater und der wunderlichen und verbitterten
Tante Geſine eine Stütze, ein Troſt, eine Hilfe ſein mußte.

Der ganze Haushalt ſtand momentan wie unter dem
Bann eines unabwendbaren traurigen Ereigniſſes, welches
ſich in dem kleinen nach dem Garten hinaus gelegenen
Zimmer vorbereitete. Es war, als ob geſpenſterhaft ein
dunkler Schatten durch die Räuſme glitt, als ob er ſchon zu
Häupten des Bettes ſtünde und ſeine dürre Hand aus
ſtreckte, den armen Erdenpilger hindurchzuſühren durch die
dunkle Pforte, die die Well der Vergänglichkeit von der
Ewigkeit trennt. Man ſah ihn nicht, den düſteren Abge
ſandken, aber man ahnte und empfand ſeine Nähe mit
heinmlichehrfürchtigem und angſtvollem Erſchauern.

Nachts brannte im Korridor, im Wohnzimmer, in der
Küche Licht. Jeder ging leiſe alle ſprachen mit gedämpfter
Stimme. Draußen hatte ſich der Herbſtwind aufgemacht
und heulte um das Haus, und durch ſein Brauſen hörte
man abgeriſſen, halb verweht die Glockenſchläge der Kirch
turmuhren. Es war eine ſchlimme Nacht für den alten
Baron. Er huſtete viel fand wenig Schlaf und der Arzt
hatte geringe Hoffnung. Ein paarmal rief Vöslau Magda
zu ſich, dann Sabine. Er ſagte einer jeden gute, liebevolle
und dankbare Worte, aber keiner irgend etwas Beſonderes,

Kinder mit eigenem Einkommen und im Felde ſtehende.

bisherigen Beſtimmungen,

ſtiftung ſich nach Weſſlsberg, einer mittleren Landſtadt,

ſcheinende Zukunft. Wohin ſie kam, verbreitete ſie Wohl

die ſonſt im allgemeinen beſtehen bleiben, werden zu den
Kindern, für die Zulagen gewährt werden, ohne Rückſicht
auf eine feſte Altersgrenze die gerechnet, die ſich noch in
Schul oder Berufsausbildung befinden oder aus ſonſtigen
Gründen Krankheit uſw.) von den Eltern unterhalten
werden müſſen. Nicht hierher gehören daher in der Regel

Entſprechende Zulagen werden auch den Reiſchsbe
am ten gewährt.

Vermiſchtes.
Schwere Strafen wegen Felddiebſtahls. Aus Köln

wird gemeldet: Um den fortgeſetzten Felddiebſtählen zu
ſteuern, verhängte das Gericht hohe Stvafen. Gegen zwei
25 bezw. 16 jährige Arbeiter, die ſich wegen Kartoffeldteb
ſtahls vor dem außerordentlichen Kriegsgericht verant
worten hatten, wurde auf 7 und 9 Monate Gefäng-
n ü s erkannt

Vater und Sohn vom Blitz erſchlagen. Jn Rei
merswalde (Weſtpr.) wurden der Beſitzer Werr und
ſein Sohn vom Blitz erſchlagen.

Ein Abgeordneter als Hamſter. Unter dieſer Spitz
marke leſen wir in der „Schweidnitzer Zeitung“ folgenden
Bericht aus Oels: Den hieſigen Eiſenbahnbeamten war es
aufgeſallen, daß häufig eine große, ſchwere Kiſte als Palſa
giergut eintraf. Am I. d. M. war dies auch der Fall. Auf
Veranlaſſung der Bahnverwaltung wurde die Kiſte in der
zufällig perſönlichen Anweſenheit des Landrates geöffnet,
da man Schleichhandell vermütete. Als Jnhalt ergaben
ſich 15 Pfund Bucter, Kernleder für Stiefelſohlen, Fleiſch.
Speck und verſchiedene Eßwaren. Als e begw.
Empfänger der Kiſte wurde der freikonſervative
Reichs und Landtagsabgeordnete Rechts
anwalt Mertin (Oels) feſtgeſtellt.

Wo das Obſt bleibt! ie aus Berlin berichtet wird,
hat ſich in Potsdam das Obſthamſtern und der Obſt
wucher im größten Maße verbreitet. Berliner und Cha
lottenburger fahren im Wagen mit ihrer Dienerſchaft vor
den Gärtmereien und Privatgärten in Potsdam vor und
holen zentnerweiſe das Obſt zu ungeheueren Preiſen ab.
Der Zentner Pflaumen ſoll z. B. mit 150 Mk. bezahlt
worden ſein. Die Behörden werden ſofort die ſtrengſten
Maßregeln dagegen ergreifen. Hauptſächlich bebeiltgen
ſich an dieſem Obſtwucher Hausbeſitzer mit Gartenland.
Das Kriegswucheramt käte gut, dieſem Unfug beizeiten
zu ſteuern

Zuckerentziehung für zurückgehaltene Butter und
Eier. Aus Königsberg wird berichtet. Der Landrat des
Kreiſes Karthaus erließ eine Bekanntmachung, wonach er
über 2000 Kuhhaltern, in 389 Gemeinden die Zuckerkarten
für den Auguſt entzieht, weil ſie der Pflicht, ihre Butter
abzuliefern, nicht regelmäßig nachgekommen ſind. Auch

wird den Hühnerhaltern die Zuckerkarte ſo lange entzogen,
bis ſie einen Monat lang die Eier regelmäßig abliefern.

Ein frecher Raubzug. Sechs bewaffnete Männer
kamen in Petersburg am Sonnabend morgen in einem

Automobil vor das Senatsgebäude. Sie feſſelten die Sol
daten, die Wache ſtanden, drangen in den Sitzungsſaal
ein und raubten das große ſilberne Standbild von Ka
tharing II., ſowie andere wertvolle Altertümer im Geſamt
werte von anderthalb Millionen Rubel.

Pavpiernot bei der Reichspoſt. Die Papiernot macht
ch jetzt auch bei der Poſtverwaltung unangenehm

Berlin, d Ren ſtamt oder mgelbe Paketadreſſen kaufen wollte, wurde an der
der Beſcheid, v dieſe Adreſſen ſeit einigen Tagen aus
verkauft ſind. Trotz Reklamgtion hat die. Reichsdwruckerei wegen Mangels an Papier Paketadreſſen nicht
liefern können. Viele Perſonen konnten ihre Pakete ni
abliefern, weil die Paketannahmeſtellen ſich weigerten, Pa
kete ohne Begleitadveſſen anzunehmen.

Exploſton. Jn Wölmsdorſ, bei Rumburg ereignete
ſich ein ſchweres Exploſionsunglück. Der auf Urlaub kom
mende Obertierarzt Würfel brachte ein Sprenggeſchoß
mit, das beim Vorzeigen explodierte. Dabei wurde der
Obertierarzt ſchwer verletzt, deſſen Vater und ein zehn
jähriger Neffe getötet.

Ermordung eines amerikaniſchen Friedensfreundes.
Eine Menge maskierter Leute ermordeke in Butte im
Staate Montang ein Mitglied des Vollzugsgusſchuſſes des
Verbandes der Jnduſtrial Workers vf the World, der für
die Friedensbewegung tätig war.

Schaltern

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

was ihnen hätte als Geleitwort dienen können auf ihrem
ſpäteren Lebensweg. Seine Kräfte ſanken ſchnell und er
fragte den Arzt, wie es um ihn ſtehe. Dann hatte er den
Wunſch, an ſeine Seele zu denken, und der Geiſtliche kam
in der zehnten Morgenſtunde. Ein feiner Regen rieſelte
an den Scheiben herab hüllte den Garten, die Straßen wie
in einem zarten, durchſichtigen Schleier Da fand die ſtille,
kleine Feier in dem einfachen Krankenzimmer ſtatt. Mag
dalen und Sabine knieten an der einen, das alte Fräu
lein am der anderen Seite des Bettes. Als der Geiſtliche
den Segen geſprochen, wiederholte der Kranke leiſe
„Amen Das war ſein letztes Wort. Zwei Stunden
ſpäter war er ſanft eingeſchlafem und ohne Kampf zum
Frieden eingegangen.
Sabine hatte es wohl von Anfang an geahnt und ge

fürchtet. Aber nun, wo es geſchehen, übermannte ſie der
Schmerz, und in verzweiflungsvöllem Schluchzen brach ſie
neben dem Sterbebett zuſammen. Magdaleng kniete nieder
und ſchloß ſie ſanſt in ihre Arme.

„Ja, was ich dir doch gleich ſagen muß, Georg, deralte Vöslau iſt vor zwei Wochen geſtorben“, wenn der
Kommerzienrat Stoltzing während des Eſſens, ſich, ſeiner
Gattin und dem Sohne die grünen Römer mit goldigem
Rheinwein füllend.

„Was? Der alte Baron
Georg Stoltzing ſtellte das Glas,Munde führen wollte, wieder hin.

Sabine“, ſetzte er bedauernd hinzu
kranke Was fehlte ihm denn

„Jnfluenza, Lungenentzündung und die Jahre kamen
wohl mit dazu.“

„Dreiundſtebzig, iſt aber eigentlich noch kein patriarchaliſches Alter“, meinte die zarte, e Komnergiemann,

das er eben zum
„Ach, Gott, die arme
„Wäar er denn lange

„deswegen hätte er immer noch leben können.

e (Fortſetzung folgt.)



Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. Pa 9/8. K. R. A.
betreffend Herſtellungsverbot für Papiermund- und Papiertiſch
tücher, erlaſſen. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 4. Auguſt 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
I la auito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
betreffend Brennſtoffverſorgung.

Auszug aus der Bekanntmachung über die vorläuſige Regelung der
Brennſtoffverſorgung vom 20. Juli 1917.

Auf Grund der 88 1, 2 und 6 der Bekanntmachung über
Regelung des Verkehrs mit Kohle vom 24, Februar 1917 (R. G. Bl.
S. 167) und der 88 1 und 7 der Bekanntmachung über die Be
ſtellung eines Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
28. Februar 1917 (R. G. Bl. S. 193) wird beſtimmt:

88 1 v uſw.
Die Händler, welche Brennſtoff in den Bezirk eines

Kommunalverbandes oder einer Gemeinde einführen oder von
einem Erzeuger innerhalb des Bezirkes beziehen, ſind auf Ver-
langen des Vorſtandes des Kommunagalverbandes, in Gemeinden
von mehr als 10000 Einwohnern guf Verlangen des Gemeinde
vorſtandes, verpflichtet, bis zu einem Drittel der bei ihnen lagernden
und eingehenden Brennſtoffe zur Verfügung dieſer Behörde zu
halten und den von der Behörde bezeichneten Perſonen zu über
a die zur Uebergabe erforderlichen Handlungen vor

2. Die in Abſatz 1 bezeichnete Behörde kann aus dieſer
Menge zur Befriedigung eines dringenden Verbrauchsbedürfniſſes
der Landwirtſchaft, des Kleingewerbes oder der Haushaltungen
Brennſtoffe den Verbrauchern zuweiſen.

3, Bei einem Händler, der für Verbraucher verſchiedever
Bezirke liefert, übt der für die gewerbliche Niederlaſſ ung des
Händlers zuſtändige Gemeinde oder Kommunglverbandsvorſtand
die vorſtehend angegebenen Befugniſſe aus. Er hat Erſuchen der
Vorſtände der anderen beteiligten Bezirke in demjenigen Ver
hältnis zu entſprechen, in welchem der Händler im Jabre 1916 an
Verbraucher der beteiligten Bezirke geltefert hat. Im Streitfalle
entſcheidet der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung.

4. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich nicht auf Brennſtoffe, welche
von den Händlern nachweislich zur Lieferung an ſolche gewerb-
liche Verbraucher bezogen werden, die unter die in S 1 genannte
Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung
vom 17. Jult 1917 fallen. Sie bezieht ſich ferner nicht auf Brenn
ſtoffe, die im Durchgangsverkehr auf Bahnhöfen und Umſchlag
plätzen lagern und eingeben. s

b uſw.
6

I. Zuwiderhandlungen gegen die 88 1 und 2 und gegen die
auf Grund des S 4 von den Vorſtänden der Gemeinden und
Kommunalverbände getroffenen Anordnungen werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Brennſtoffe
erkannt werden. auf die ſich die Zuwiderhandlung beziebt, ohne
Unterſchted, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

e

n en mung 1Kraft.tuß Berlin, den 20. Juli 1917.

Der Reichskommiſſar m Kohlenverſorgung.
gez u t.

Veröffentlicht!
1. Die Händler, welche Brennſtoffe im Kreiſe mit Ausnahme

der Stadt Merſeburg einführen oder von einem Erzeuger inner-
halb des Bezirks beziehen, haben s der bei ihnen lagernden und

n Brennſtoffe zur Verfügung der Kreis-Kornſtelle zu
alten

2. Sie haben zu dieſem Zwecke der Kreis -Kornſtelle, Kreis
haus Kleine Ritterſtraße Nr. 16, Zimmer 9, ſofort nach Eingang
der Brennſtoffe unter Vorlegung der Frachtbriefe, Lieferſcheine uſw.
perſönlich oder ſchriftlich anzuzeigen:

welche Mengen und Arten ſie in den Kreis eingeführt haben,
getrennt nach: Steinkohlen, Anthrazit Steinkohlenbriketts
aller Art, Braunkohlen, Braunkohlenpreßſteine, Braunkohlen
briketts aller Art und Koks jeder Art.
3. Die Kreis Kornſtelle beſtimmt in jedem einzelnen Falle,

fa g. Stelle die in Anſpruch genommenen Mengen abzulie
ern ſind.4, Der Händler hat die zur Übergabe erforderlichen Hand

lungen vorzunehmen.
Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Brennſtoffe, die

von Verbrauchern des Kreiſes Merſeburg auf Grund eines von der
Kreis Kornſtelle ausgefertigten Bezugsſcheines unmittelbar vom Er

zeuger (mit Geſchirr von J Gruben) bezogen werden.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1917.

Der Borſttende des Kreis Ausſchuſſes.
V. v. Grone.

Palustrade mit Podſum, Aue
paſſend für ein Erker, iſt zu ver

empfiehlt
kaufen. Zu erfr. in der Tiſchlerei

Wilhelmſtr. 6.

Emil Weidling,
Fernſpr. 469. Obere Breite Str. 19.

Schlatstellen olten

uretrtieUnter Altenburg 23.

Eine Wohnung
im Preiſe von 2650—8300 Mk. von

für den Einzelnen nicht ratſam, die Liebesgaben
ſelbſt zu beſchaffen und zu ver
daher, nach Benehmen mit Kriegsminiſterium, Chef
des Feldſanitätsweſen ierm

rubigen Leuten zum 1, Oktober
geſucht. Offerten unter S O an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Pianola-Piano
noch neu, für den Aus-
nahmepreis von 19900 Mk.
zu verkaufen. Sehr gün-
ſtige Gelegenhbeit.

B. Döu,

Schweine -Persicheruns
von 1—6 Monaten zu mäßigen,feſten Prämien ſchließt ab 9

Viehverſicherungsgeſellſchaft a. G.Halle a/ S dte 30,
Tel. 6018.

Mit Rückſicht auf die ſeit einiger
Zeit beſtebende Zunahme der
Schweineſeuchen im Kreiſe Merſe
burg empfiehlt ſich ſchnellſte Ver
ſicherungsnahme.

Vertreter und Jnſpektoren
ealle Gr. Ulrichſtr. 33/84, gegen angemeſſene Bezüge werden

an ohlleiſch. und Fleiſchwarenverkauf

bei Möbins, Liefer Keller 1,
gachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901-2000

ger 3 2001-—2100a

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Freiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1927. L. A. I. 185/17.
Das ſtäbtiſche Lebensmittelamt.
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Bald vollendet ſich das dritte Jahr des gewaltigen Krieges,
den das Deutſche Volk, den die Welt erlebt.

Mit unbeugſamem Mute, zäheſter Ausdauer und Tapferkeitwehren unſere braven Truppen alle Anſtürme des Feindes ab.

Angriff auf Angriff zerſchellt an der feſten, unüberwindlichen
Mauer, die ſie in heldenmütigem Kampfe bilden.

So ſind Vaterland, Haus und Herd, Weib und Kind, nach
wie vor, in ſicherer Hut.

Unauslöſchlichen Dank ſchuldet die dafür unſeren
tagein, tagaus in ſchwerſten Kämpfen ringenden Helden und mehr
als je gilt es jetzt, dieſe von allen deutſchen Herzen tiefempfundene
Schuld reich und dankdar zu vergelten.

Unſere Väter, Brüder, Söhne an der Front haben im heißen,
blutigen Kampfe ſich deutſches Weſen und deutſches Gemüt treu
bewahrt. Die Liebesgabe i das erſehnte Zeichen, das zu ihren

erzen ſpricht, ſie erfriſcht und mit der teneren langentbehrtenn innig verbindet. Darum müſſen wir unſeren wackeren
ämpfern Liebesgaben ſenden.

Vornehmlich ſind erwünſcht.
Hoſenträger, zahnbürſten, Zahnvulver, Zaſchenſpiegel,
Kleiderbürſten, Gtiefelbürſten, Bruſtheutel, Geldtäſch
chen, Notizbücher, Briefvapier, Poſtkarten, Bleiſtiſte,
Brieftaſchen, Taſchenmeſſer, Zaſchenfenerzenge, elek
triſche Lampen, Erſatzvatterien, Esbeßtecke, Löſſel,
Büchſenöſſner, Muſtkinſtrumente, Nähläſtchen, Sicher
heitsnadeln, Zigarren, Zigaretten, Rauch und Kan
tabgke, kurze n. lange Tabakspfeifen, Zigarrentalchen,
Kartenſpiele, Taſchenuhren, Fruchtſäſte, alkoholfreie
Getrüänke, eingemachte und eingedörrte Früchte, Rot
wein, leichte, unverfälſchte Landweine, Leſeſtoſf (gut u.
nen), Unterhaltungsſpiele (Schach, Dame, Halma uſw.).

Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt es im allgemeinen aber

die GSammelſtellen der Vereinigungen vom Roten Krenz,
für das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten

Kreuz: deſſen Schatzmeiſterkaſſe, die Königliche See
handlungs hauptkaſſe Berlin, Markgrafenſtraße 38, und
alle Reichsbankanſtalten,

für den Vaterländiſchen Frauenverein (Hauptverein):
ehe ans F. W. Krauſe Co. Berlin, Leipziger
ra xfür jeden Provinzialverein vom Roten Kreuz:

deſſen Schatzmeiſterkaſſe;
die Gammelſtellen der Ritterorden,

für den gohanniterorden:
die Kaſſe des Johanniterordens Berlin, Schöneberger-
Ufer 19 und die Provinzialgenoſſenſchaften des Ordens;

für die Rheiniſch-Weſtfäliſche Malteſer-Genoſſenſchaft:
Weſtfäliſcher Bankverein und Malteſer Sammelſtelle
zu Münſter t. W. Salsſtraße 14/15, Rheiniſche Volks
bank zu Köln a. Rh., Diskontogeſellſchaft und Makteſer
Sammelſtrlle zu Düſſeldorf, Beckerſtr. 9, Trier'ſche
Volksbank zu Trier, Städtiſche Sparkaſſe zu Geldern;

für den Verein der Schleſiſchen Malteſer-Ritter:
der Schleftſche Bankverein zu Breslau, Albrechtſtraße,
die Geſchäftsſtelle der Schleſiſchen Volkszeitung zu
Breslau, Humerei Nr. 44, die Deutſche Bank zu Berlin,
Behrenſtraße;

die in jedem Korpsbezirk am Sitze des ſtellvertreten
den Generalkommandos errichteten Abnahmeſtellen
für freiwillige Liebesgaben Verzeichnis dieſer hängt
bei jedem Poſtamt am Schalter aus);

das Zentraldepot für Liebesgaben des Kaiſerlichen
Kommiſſars und Mlitär-gnſpektenrs der freiwilligen
Krankenpflege zu Berlin. Hardenbergſtraße 29 a e,
Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe R.

Wie ſchon früher, wird etwaigen Sonderbeſtimmungen der
Spender nach Möglichkeit bei der Verwendung Rechnung ge
tragen werden.

z Zt. Berlin, den 8. Juli 1917.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militär gnſpektenr

der freiwilligen Krankenpflege.

ſchicken; ich bitte

Die Erfahrungen der Kriegszeit haben gezeigt, daß wir audie ſtete e et e We der Einwohner der rogin S du z

ar eau er vorſte en Erfo aben unfreudigkeit ſich aufs Neue bewähren wird. s e
Der ſtellvertretende Der Territorialdelegierte der

kommandierende General freiwilligen Krankenpflege
des IV. Armeekorps, für die Provinz Sachſen
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S JProvinz und Amgegend.
Halle, 8. Aug. Ein ſchwerer Einbruchsdi e b

ſt a h l wurde in der vergangenen Nacht in der Uhrenhand
lung A. Schäfer, Leipziger Straße 92, verübt. Die
Einbrecher es kommen zweifelsohne mehrere Perſonen
in Frage öffneten die Haustür mittels Nachfſchluſſels
und erbrachen die von dem Flur in den Vadenraum füh
rende Tür, deren Vorhängeſchloß ſie ſprengten. Jn dem
Laden haben ſie dann anſcheinend in aller Ruhe und Muße
„arbeiten“ können, denn ſie unterzogen alle Slachen einer
eingehenden Prüfung, und was ihnen nicht preiswert ge
nug erſchien, ließen ſie liegen. Jn erſter Linie machten
ſie ſich an das Schaufenſter heran, wo die heruntergelaſſene
Jalouſie ihre nächtliche „Sammlertätigkeit“ begunſtigte.
Sie fanden hier an goldenen und ſilbernen Uhren und
Ketten, Ringen, Gemmen und anderen Schmuckgegen
ſtänden reiche Beute im Geſamtwerte von ca. 6000 Mk.

x Halle, 7. Aug. Von der Univerſität. Als
Nachfolger von Profeſſor Veit iſt der Tübinger Gynäko
loge Profeſſor Hugo Sellheim für das Lehrfach der
Gynäkologie an die Univerſität in Halle berufen worden.

Zeitz, 7. Aug. Die Obſt wutz ung des Rittergutes
Kayng koſtete im vorigen Jahre bei weit beſſerem Anhang
als heuer gegen 4000 Mk. Jn dieſem Jahre nun gibt der
Obſſtpächter 18 000 Mk. das ſind 5000 Mk. mehr, als das
ganze Rittergut im Jahre Pacht koſtet.

Hettſtedt, 7. Aug. Bei einem Gewitter ſchlug der
Blitz in die Telephonleitung an der Meisberger Chauſſee.
Die gerade im dieſem Augenblick vorübergehende Ehefrau
des Hüttenmannes Auguſt Karpe hat infolge des ausge
ſtandenen Schrecks die Sprache verloren.

Wernigerode, 7. Aug. Die Aufdieckung einer
Geheimſchlächterei in Wernigerode, die in der
Hauptſache eine Reihe großer Hotels im Harz mit Fett
verſorgte, hat nunmehr zur weiteren Folge, daß vom
15. Auguſt ah die Hotels Fürſt Stolberg in Schierke,
Becker DreianenHohne und Fürſtenhöhe-Schierke von
ſeiten des Landrates in Wernigerode geſchloſſen wor
den ſind. Die großen Hotels haben ſeit langer Zeit große
Mengen von Fleiſch aus verbotenem Fleiſchhandel bezogen
und für ihre Betriebe verarbeitet. Weitere Schließungen
von Hotels ſtehen in Ausſicht. Auch einer Reihe von
Händlern, ferner einigen Fleiſchermeiſtern in der Um
gebung von Wernigerode iſt die Ausführung ihres Ge
werbes unterſagt worden.

Altenburg, 7. Aug. Jn einer Drahtung an ſein Re
giment im Feld, mit dem er vor drei Jahren als Kom
mandeuw desſelben ausrückte, gedenkt der Herzog in be
wegten Worten des Dankes der Taten von Offizieren und
Mannſchaften, die ſich in jeder Lage treu bewährt und
zum Ruhm des Vaterlandes in vielen ſiegreichen Schlach
ten heldenhaft beigetragen haben, ſo daß die Nummer 153
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Kaiſer und Reich, Fürſt und Land brachten, unvergeſſen
bleiben. Jn der Uberzeugung weiteren ehrenvollen und
ſiegreichen Beſtehens vor dem Feind ſendet der
Regiment zum Erinnerungstag die innigſten Wünſche.

Erfurt, 7. Aug. Der 60 Jahre alte Gutsbeſitzer
Hermann Hoyer in dem Erfurter Landkreisorte Alach
wurde von ſeinem Pferde derartig gegen den Unterleib
geſchlagen, daß der Schwerverletzte im ſtädtiſchen Kranken
haus zu Erfurt untergebracht werden mußte. Bereits am
anderen Tage trat dort der Tod ein.

Saalfeld, 7. Aug. Jn der jetzigen teuren Zeit dürfte
der Saalfelder Marktbericht vom 10. Auguſt
1885 intereſſieren. Das Kreisblatt berichtete damals:
Ein Gang über dem Markt am heutigen Tage bot ein
prächtiges Bild. Birnen waren in ſolchen Maſſen an
gefahren worden, daß der Tragkorb voll für 60 Pf. ver
kauft wurde. Einmachgurken 80 Pf. das Schock, Salat
gurken 1,20 bis 1,60 Mk. Der Einfluß des Obſtſegens
macht ſich auch bereits bezüglich der Bufterpreiſe geltend.
Apfel waren noch nicht viel am Platze, eim Mandel ſchöner
Apfel koſtete 10 Pf. Und heute

Röſitz (S.-A.), 7. Aug. Nach dem Genuß vonFrühkartoffelnerkrankte hier die Familie des
Sanitätsrates Dr. Friedrich an Vergiftungserſcheinüngen,
ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Zittau, 7. Aug. Große Kohlenfelder hat ſich
der ſächſiſche Staat abermals im Oberlauſitzer Braun
kohlenbezirk geſichert. Das Gelände liegt ſüdlich von
Zittau in der Gemeindeflur Olbersdorf. Jn ſeiner Nähe
wird der Abbau der Kohle ſchon ſeit längerer Zeit be
trieben, doch ſind nach Anſicht der Regierung die vor
handenen Kohlenlager von ſolcher Mächtigkeit, daß eine
gründliche Ausbeutung unbedingt nötig iſt.

rMerſeburg und Amgegend.
8. Auguſt.

Zur Wahl des zweiten Bürgermeiſters. Die Aus
wahll aus den Reihen der Bewerber über 60 iſt nun
mehr beendet. Die Wahlkommtſſion hat vier Herren
un engeren Wahl vorgeſchllagen, umd zwar Regierungs
aſſeſſor Dr. Leiſterer Nonrdhauſen, Stadtamtmann Dr.
Tie ißig- Dresden, Stadtrat. Dr. Galle Zerbſt und
Aſſeſſor Dr. Men die Mäagdeburg. Die letzten beiden
Bewerber haben auſ eine Wahl verzichtet, da ſie mittller
welle in anderen Städten gewählk worden ſind. Die
erſten beiden Kandidaden werden ſich am Donnerstag

und

nachmittag in einer vertraulichen Sitzung. den Stadtver
ordneten vorſtellen. Die Wahl iſt für die öffentliche
Sitzung der Stadtverordſtetem am nächſten Montag vorge
ſehen.

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſewurde dem Leutnant d. R. und Führer einer Feld Haubitz
bhatterie des Feldawtillerie- Regiments v. Podbieſlski. Nr. 5
Hermann Haußner Kgl. Katäſterhamdmeſſer der Kgl.
Regierung verliehen. Jn Anerkennung treuer Pflichk
erſfüllumg vor dem Feinde iſt dem Erſatz- Reſerviſten Walter
Kampf rad, zur Zeit bei einem Meßtrüpp, das Eiſerne
Kreuz 2. Kllaſſe verliehen worden.

Beſörderung. Der Wachtmeiſter bei einen Flieger
abwehrBatterie Fritz Bönſüſch, Sohn des Handels

erzog dem

Donnerstag den 9. Auguſt

manns Friedrich Böntiſch hier, iſt zum OffitierStellver
treter befördert worden.

Papierbriketts. Als guter Erſatz für Brennmate
rial gilt das Zeitungs- und Altpapier. Wenn jedes Stück-
chen Papier geſammelt wird und man einen größeren
Vorrat beiſammen hat, weicht man das Papier mehrere
Tage in Waſſer ein und formt und preßt aus der weichen
Maſſe brikettgroße Stücke, die an der Luft, jedoch nicht
in der Sonne getrocknet werden. Die Heizkraft dieſer
„Erſatzbriketts“ ſoll ſehr groß ſein. Noch iſt bis Eintritt
des Winters genügend Zeit zum Sammeln. Die ange
wandte Mühe wird die warme Stube im Winter lohnen.

Eßt kein unreifes Obſt! Durch den Genuß unreifen
Obſtes, namentlich auch von Birnen und Apfeln in rohem
Zuſtande, werden allfährlich zahlreiche, langwierige und
beſonders bei Kindern ſehr gefährliche Erkrankungen her
beigeführt. Es wird vor dem Genuß des vor der natür
lichen Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande
dringend gewarnt. Ebenſo wird vor dem Hinunter
ſchluckem von Kirſche und Pflaumenkernen und vor dem
Waſſertrinken nach dem Genuß von Obſt aller Art ge
warnt.

Neuerung im Gepäckverkehr. Vom 15. Auguſt d. J-
ab tritt eine Neüerung im Gepäckverkehr inſofern ein, als
jedes Gepäckſtück die genaue und dauerhaft befeſtigte
Adreſſe des Reiſenden, ſowie den Namen der Aufgabe-
und Beſtimmungsſtation tragen muß. Nicht derartig ge
kennzeichnetes Gepäck kann durch die Gepäckannghmeſtellen
zurückgewieſen werden. Für vbigen Zweck können An
hängeſchilder bei den Gepäckabfertigungen käuflich er
worben werden.

Könnten die Büchſengemüſe billiger ſein? Ja!
Denn die Konſervenfabrik Braunſchweig hatte 1916 einen
Geſellſchaftsreingewinn von 189 946 Mk. auf 210 000 Mk.
Aktienvermögen, das ſind rund 90 v. H. Gewinn.

Die Hausſchlachtungen im Winter 1917/18. Es iſt
entgegen auftretenden Gerüchte nicht beabſichtigt,

die Hausſchlachtungen während des kommenden Winters
zu verbieken. Die Genehmigung hierzu kann jedoch nach
S. 9a Abſatz 2 der Verordung über die Regelung des
Fleiſchverbrauches vom 2. Mai 1917 nur dann erteilt wer
den, wenn der Selbſtverſorger ein Tier, das er nach dem
30. September 1917 ſchlachtet, mindeſtens drei Mo
nate in ſeiner Wirtſchaft gehalten hat.

Ep. Männer- und Jünglings-Verein. Die am
Dienstag abend im Vereinshauſe abgehaltene Müitglieder
Verſammlung zeigte ein lebhaftes Bild. Als Gäſte hatten
r die Teilnehmer am dem hie ſtattfindenden Kurſus zur
Iusbiſsdung und Weiterbiſldung von Jugendpflegern und

Pflege rinnen mit ihren Leiter, Herrn Seminar- Ober
lehrer Hemprich, eingefunden und nahmen die ſchönen
Räume des Venwſeins mit ſichtllicheim Jntereſſe in Augen
ſchein. Erſt gegen 9 Ahr eröffnete der Vorſitzende, Herr
Paſtor Werkher, die Verſammlung und warf zunächſt

Rückbilick aguß die faſt 100 jährige Geſchichte der

n eine pom S usPietismus ins Leben s
Beſſchwew lichkeiten und Hinderniſſen

hatten, bis ſich der Gedanke in den letzten Jahrzehnten
des verfloſſemen Jahrhunderts mit Macht Bahn brach und
die eingelnen Vereine ſich zu kraftwollen und Leiſtungs
fähige Verbänden zuſammenſchloſſen. Von jener Zeit
hen datiert auch der Aufſchwung des hieſigen Männer-
und Jünglings-Vereins, dem es im Jahre 1904 vergönnt
war, nach langen Wanderjahren das ihm von der Stadt
bereitete Heim zu beziehen und entſprechend einzurichten,
das heute die Bewunderung der Kurſiſten erregte. Der
Vortragende entwawrf gleichzeitig in großen Zügen ein
Böäld von der beharrlichen Arbeit, mit der die Sache der
Jugendpfhege im den Jünglingsvereiwen verfolgt und ge
pflegt worden iſt und ſchloß mit der Hoffnung, daß es
quch weiterhin gelingen werde, dieſe Vereine auf ihrer
Höhe zu erhahtem. Feſſellwder Anterhaltung boten auch
diesmal noch gemeinſchaftllich geſungenen Lieder milt
Klawvilerbegleitumg und zwei Leſeſtüche in heimäiſcher Mund

gart, die einen geſunden Humor zur W kommen
ließen. Am Schluß des Aberds dankte Herr Oberlehrer
Hemp rich für die freundliche Eiwladung und Aufnahme
der Kurſiſten im Männer und Jünglings-Verein, ſprach
für glles, was von dieſen Verein auf dem Gebiete der
Jugendpflege geleiſtet worden iſt, ſeine Anerkennung aus
umd knüpfte hieran den Wunſch, daß es dem Verveimn auch
unter den veränderten Zeitverhältniſſen gelingen möge,
ſehne Wirkſamkeit tatkräftig und erfolgreich fortzuſetzen.
Ein gemeinſchafthiches Abendlied gab der höchſt anregend
verlaufenen Verſammlung ihren Abſchluß.

In einer öffentlichen politiſchen Verſammlung der
Sozialdemokraten Scheidemannſcher Rich-
tung beſprach geſtern Abend in der „Reichskrone“ Stadt
vrat Beim s Magdebuyg die polätüſche und Kriegs
lage ſowie die Friedensreſolution im Reichstage. Zu der
Verſammlung war der Saal von Männern und Frauen
vollbeſetzt; auch politiſch Andersghäubige waren vertreten.
Die Verſammlung nahm, wie hier gleich bemerkt ſein mag,
einen ruhigen Verlauf, wozu weſentlich die klaren
und ſachlichen Ausführungen des Redners beitrugen. Als
Kriegsurſache bezeichnete er die ökonomiſchen bezw. wirt
ſchofthichen Gegenſätze zwiſchen den Mittelſtaaten und der
Entente. Die Tatſache, daß faſt die ganze Welt in Waffen
gegen uns ſteht und uns immer neue Feinde zuführt, liege
in den Annexions bezw. Groberungsplänen
der Alh deutſchen und in dem Kriegszielprogramm
der ſechs wirtſchafhlichen Verbände begründet. Auch der
verſchärfte A-Bootkrieg habe dazu beigetragen.
An einem kurzen Rückblick über die militärüſche
Lage die ungeheure engliſche Offenſive in Flandern und
andererſeits den Siegeszug im Oſten weiſt Redner das

e e e e Heldemntum derdeutſchen Soldaten nach, denen er das höchſte Lob
zollt. Ob aber dieſe glängendeLeiſtungsfähigkeit dort und da
Heim bei weiterer mehrjährigerKriegsdauer anhalten könne
und werde, ſei eine awdere Frage. Das gelte insbeſondere
bezüglich der Ernährung an den Fronten und in der
Hetmat. Nachdem man den wahren Kiriegsgrund kenne,
müſſe die Möglichkeit gegeben ſein, einen Weg zu finden,
der aus dem Kriege heraus wieder zum Frieden
führt. Dieſe Möglechkeit ſei vorhanden, wenn vielleicht
auch allgemein daran gezweifelt werde. Aus dieſen Er

wo Rückſicht auf die zahlreich anweſenden Kurſiſten einen
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wägungen heraus ſei die Friedensreſolution im
Reichstage entſprungen. Dieſelbe ſtellt ſich bekanntlich
auf den Standpunkt eines Verſtändigungsfrie-
den s gegenüber den Eroberungsplänen der Alldeutſchen,
die übrigens mit der kaiſerlichen Botſchaft vom Auguſt
1914, wonach wir nur einen Verteidigungskrieg führen,
gar nicht in Einklang zu bringen ſeien. Der Gedanke, daß
ſich die kriegführenden Völker gegenſeitig auf dem Wege
der Verſtändigung zu nähern ſüuchen, ſtatt die
Zerſtörung fortzuſetzen und den Frieden des allge
meinen Zuſammenbruchs Europas durch
längere Kriegführung zu erzwingen, ſei ſo geſund und.
logiſch, daß er allgemeine Propagierung verdiene. Aller
dings müſſen dann die Alldeutſchen ihre Welteroberungs-
pläne aufgeben. Bismarck war kein Welteroberer und
er wollte auch dem Frangzoſem ElſaßLothringen
laſſen. Der Vortragende wies dann auf das vorhandene
ſtarke Friedensbedürfnis im franzöſiſchen
und engliſchen Volke hin und bezeichnet es ſchließ
lich als ſeſtſtehend, daß die feindlichen Völker von
ihrem Regierungen den Verſtändigung s-
fwieden verlangew werden, wenn es gelingt über
Stockholm in dieſem Sinne die Friedensbewegung auszu-
breiten. Mit dem Verſtändigungsfrieden könne dann noch
die Einſtellung der Rüſtungen und die weitere Kriegs
unmöglichkeit erreicht werden. Zur Beſprechung meldete
ſich nur ein Herr (Nichtſogialdemokrat), der die Aus
führungen des Vortragenden als ſachlich und klar be
zeichnete und in manchen Punkten damit übereinſtimmte.
Die Verſammlung ſchloß um 11 Uhr mit der Annahme
folgenden Reeſobutkion: „Die heutige Verſammlung
erklärt ſich mit der Taktik der Sozialdemokratiſchen Partei
einverſtanden und fordert dieſelbe auf, alles aufzubieten,
um den Frieden ſo ſchnell wie möglich herbeizuführen.“

Tödlich verunglückt iſt am Mättwoch vormittag beim
Ramgieren auf dem Dietrichſchen Fabrikbahngleis gegen
über der Blanckeſchen Fabrik der ruſſiſch polniſche Ar
beitey Klowatzki, Schreiberſtraße 2 hier wohnhaft. Der
Tod trat auf den Stelle ein. Wie ſich der Unſſall zuge
tragen hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden, da Zeugen
micht vorhanden ſind. Der getötete Arbeiter war ledig
und ſtand im 40. Lebensjahre.

Tivoli- Theater. Der Wildenbruch- Abend, der die
„Haubenlerche“ brachte, erfreute ſich eines überaus
guten Beſuchs. Die Vorgänge auf der Bühne erregten
das allgemeine Jntereſſe der Zuſchauer, und lebhafter, an
haltender Beifall am Schluß zeigte, daß das Stück und
die Darſtellung gefallen hatte. Alles dies ſind erfreuliche
Tatſachen, denn man konnte nach der Entwickelung der
Merſeburger Theaterverhältniſſe wohl darauf gefaßt ſein,
daß für abſehbare Zeit ein kläglicher Tiefſtand der Dar
bietungen eintreten würde. Nachdem die durch das tat
kräftige Vorgehen des Direktors Ebhardt in die Wege ge
leitete Gründung eines Städtebundtheaters Naumburg-
Weißenfels Merſeburg ein Unternehmen, das auch un
ſerem gefallenen Bürgermeiſter Dr. Haacke ſehr am Herzen

leider durch den Ausbruch des Weltkrieges ge
ſcheitert war, und Direktor Ebhardt zu ſpielen aufgehört.
hatte, blieb Merſeburg längere Zeit ohne Thegter. Dann
wurden in der „Funkenburg“ und gelegentlich auch wo
anders von einer auswärtigen Geſellſchaft an dew Sonn
tagen Stücke aufgeführt, die beſſer unaufgeführt bleiben,
aber der auswärtigen Direktion volle Kaſſen verſchafften.
Dieſem Unfug hätte vom Magiſtrat aus entgegengetreten
werden müſſen, denn die Theaterfrage gehört entſchieden
zu den öffentlichen Dingen, die den Magiſtrat angehen.
Stimmen des Unwillens wurden damals auch in der Preſſe
laut, doch verhallten ſie ungehört. Nun verſuchte die Di
rektion Dechant im „Tivoli“ beſſere Stücke zur Auffüh
rung zu bringen, fand aber kein Entgegenkommen bei den
Bürgern unſerer Stadt. Die Sonntagsſtücke dagegen mit
ihren Zweideutigkeiten, Schlagern und Tänzchen fanden
übervölle Häuſer. Die Landbevölkerung und die Ange
hörigen der in den Leungawerken arbeitenden Fremden
füllten die Plätze, ſo daß öſters kein Stuhl mehr zu haben
war. Da war doch die Verſuchung für Herrn Dechant
groß, ſein Unternehmen für den Geſchmack des Sonntags
publikums zuzuſchneiden und ähnlich zu wirtſchaften wie
die Direktion Schlegel in der „Funkenburg“. Das Auf
tauchen des bexüchtigten Detektivſtücks „Sherlock Holms“
und die Entlaſſung von Fräulein Michel ſchienen dieſe
Befürchtung zu beſtätigen. Da war der Wildenbruch
Abend. mit der „Haubenlerche“ eine erfreuliche Über-
raſchung. Läßt ſich auch über den literaxiſchen Wert dieſes
ſozialen Dramas, das wohl durch Sudermanns nicht
minder verſchieden gewertetes Schauſpiel „Ehre“ hervor
gerufen iſt, ſtreiten, ſo iſt die „Haubenlerche“ doch ein
Werk, deſſen Aufführung beweiſt, daß unſere Direktion
noch nicht nur für das Sonntagspublikum ſpielt
Müöchten alle Merſeburger Kunſtfreunde, möchte auch
unſen Magiſtrat dafür ſorgen, daß dieſer mit Recht zu
fürchtende Fall nicht wieder eintrikt! Die beſte Leiſtung
des Abends war Karl Eckhardt s Ale. Auch Käthe
Drießen ſpielte die Lene gut. Ebenſo verdienen An
erkennung Eva HenckelDechant (Juliane), He
lene Deter-Pauli (Frau Sſchmalenbach) und Mann
fred Seefels (Paul, Jlefeld). Paul Schuch war
anfangs als Hermann nicht flott genug, ſpielte dann aber
ſtellenweiſe vorzüglich. Otto Jmhoff als Auguſt
Langenthal befriedigte im allgemeinen. Fri Am Don
nerstag geht als Benefiz für die 1. Sängerin und Sou
brette Eva HenckelDechant die große Operetten Novität
„Hoheit tanzt Walzer“ in Szene

Städtiſche Verſorgung mit Lebensmitteln und Gemüſe.

Es ſind in der Einwohnerſchaft wiederholt darüber
Klagen laut geworden, daß hin und wieder bei Verteilung
ſtädtiſcher Lebensmittel nicht rechtzeitig eine Benachrichti
gung der Allgemeinheit ſtattgefunden hat, ſo daß nicht
alle die Möglichkeit hatten, ſich die vorhandenen Lebens
mittel kaufen zu können. Die Tatſache an ſich trifft mit
unter zu, hat aber dann ſtets auch ihre Begründung, denn
das ſtädtiſche Lebensmittelamt legt im eigenſten Jntereſſe
Wert darauf, daß in allen Fällen, in denen dies möglich
iſt, eine Bekanntmachung über die zu verteilenden Lebens



mittel vorher ergeht und daß dieſe ſelbſt tunlichſt allen
Kreiſen gleichmäßig „zuguke kommen. Es können aber
Fälle eintreten, in denen eine ſolche öffentliche Bekannt
machung nicht mehr möglich iſt. Solche Fälle waren zum
Beiſpiel der Eingang der markenfrei verkauften auslän
diſchen Mettwurſt und der Eingang von friſch geräucherten
Fiſchwaren. Jn beiden Fällen wurde dem ſtädtiſchen Le
bensmittelamt der Eingang der Ware erſt mitgeteilt, als
es nicht mehr möglich war, eine entſprechende Anzeige in
die Blätter zu bringen. Andererſeits wurde gleichzeitig
mitgeteilt, daß es die Beſchaffenheit der Ware bedinge,
daß ſie unbedingt ſofort an die Verbraucher gebracht wer
den müſſe, wenn ſie nicht verderben ſolle. Jn ſolchen
Fällen bleibt dem ſtädtiſchen Lebensmittelamt keine Wahl,
denn die Vorwürfe würden viel größer und auch gerecht
fertigter ſein, wenn etwa die Vorräte, welche Sonnabend
eingehen, nur deswegen erſt am Dienstag zum Verkauf
geſtellt würden, weil erſt am Montag abend in der Zei
tung die Veröffentlichung erfolgen könnte. Wenn nun in
der Zwiſchengeit die Wurſt oder die letzte Sendung friſcher
Räucherwaren verdorben wäre, ſo würde mit Recht ein
großer Vorwurf wegen des bureaukratiſchen Verfahrens
erhoben worden ſein. Jn ſolchen Fällen iſt es zweifellos
richtiger, die Waren ſchleunigſt unter die Bevölkerung zu
bringen, auch wenn nicht alle Einwohner daran beteiligt
werden können, als ſie der Gefahr des Verderbens aus
zuſetzen. Es möge, ehe ſolche Vorwürfe gegen das ſtädtiſche
Lebensmittelamt erhoben werden, doch immer bedacht
werden, daß die Verwaltung bis jetzt bewieſen hat, daß
es ihr Beſtreben iſt, alle Teile der Bevölkerung gleich
mäßig zu verſorgen, und daß ſie in ſolchen Fällen, wo
eine vorherige Ankündigung nicht möglich iſt, dies nur aus
ganz zwingenden Gründen, die außerhalb ihrer Macht
liegen, unterlaſſen muß. Wenn beim Verkauf von marken
freien Lebensmitteln ſich Mißſtände ergeben in der Weiſe,
daß einzelne Familien übermäßige Mengen aufkaufen, ſo
iſt auch hieran der Verwaltung eine Schuld nicht beizu
meſſen, da ſie ſtändig die Kaufleute anweiſt, die ihnen
markenfrei zugeteilten Waren an ihre Kundſchaft nur
in kleinen Mengen und entſprechende Kopfzahl des
Haushaltes abzugeben. Jn Fällen, wie den erwähnten,
iſt es aber nicht möglich, die Abgabe etwa an Vorlegung
eines Bezugsſcheins zu knüpfen, und es geht daher prak
tiſch nicht zu verhindern, daß einzelne Haushalte durch
Einkauf in verſchiedenen Läden ſich größere Mengen von
Lebensmitteln beſchaffen, als ihnen an ſich zuſteht. Hier
kann nur an den Gerechtigkeitsſinn und den Anſtand der
einzelnen Haushaltungsvorſtände appelliert werden, welche
dafür ſorgen müſſen, daß in ihrem Haushalt derartige

Abergrifſenich vrnne
S Für unſere Hausfrauen!

(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 9. Auguſt.)
Für Haushaltungen.

Anmeldung. 100 Gramm Erbſen auf Bezugsſchein
Nr. 5, 150. Gramm Haferflocken auf Bezugsſchein
Nr. 6 und 50 Gramm Marmelade auf Bezugsſchein
Nr. 7. Abgabe der Bezugsſcheine bis ſpäteſtens Donners
tag abend in den Lebensmittelgeſchäften. Jn der
Volks und Mittelſtandsküche und den Gaſtwirtſchaften

iſt für Mittageſſen Bezugsſchein Nr. 5 und für Abend
eſſen Bezugsſchein Nr. 6 abzugeben.

Die Kreisfettmarken ſind. bis Donnerstag
e im den bekannten Butterverteilungsſtellen abzu
geben.

Ausgabe. 200 Gramm Hafermehl auf Quittungsab
ſchnitt Nr. 1, 50 Gramm Perlſago auf Nr. 2, ein
Würfel Suppen auf Nr. 3 und 150 Gramm Mar
melgde guf Nr. 4 werden von heute ab in den Lebens
mittelgeſchäften verkauft.

Der Weißkohl- und Hartobſtverkauf an
dem Buden auf dem Marktplatze wird fortgeſetzt.

S Spergau, 8. Aug. Am Sonntag hat während. des
erſten Gewitters, das ohne Regen über unſere Gegend
dahinzog, der Blitz in das Haus des Gaſtwirts
Schm i dit eingeſchlagen, zum Glück ohne zu zünden oder
einen Menſchen zu verletzen. Der angerichtete SachScha
dem iſt gering.

8 Schafſtädt, 7. Aug. Der Stadtſekretär Krafft
wurde heute durch den Landrat gls Bürgermeiſter
hieſiger Stadt ein geführt. Herr Krafſt wirkt hier
ſeit April 1905. aAus dem Saalkreiſe, 8. Aug. Die Kreisfleiſch
ſtelle hat die Fleiſchverſorgung im Saalkreiſe für die
Woche vom 6. bis 12. Auguſt wie folgt geregelt Es kommen
als Wochenfleiſchmenge ca. 400 Gramm Fleiſch oder Wurſt
auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung des
Saalkreiſes zur Verteilung,

8 Bad Dürrenberg, 7. Aug. Jn zwei herzwarmen und
dabei doch ſtahlharten Erlaſſen an Heer und Volk hat
unſer Kaiſer beim Eintritt ins 4. Kriegsjahr der großen
Taten unſeres Volkes in Waffen dankbar gedacht. Wenn
auch die gewaltige techniſche Geſamtleiſtung- vom Kaiſer
nicht beſonders hervorgehoben wird, iſt doch in und hinter
ſeinen Worten guch dieſe Seite unſerer Kriegsleiſtung ein
begriffen, die Flugzeuge, Luftſchiffe und nicht zuletzt die
deutſchen Brummer. Auch Dürrenberg hat ſeinen
Brummer, ein Ungeheuer, deſſew grollender Grundton
manchem Badegaſt vertraut ſein dürfte. Allerdings ein
harmloſer Brummer, der weit entfernt von zornwütigem
Zerſtören ein heilender Freund der vielgeplagtem Menſch
Heit ſein will und iſt. unſer ſeit 1918 eingerichteter Sole
zerſtäuber. Jn einem äußerlich wie innen ſehr un
ſcheinbarem Raume (etwa 7, 11 Meter) am Spielplatz
iſt er eingebaut zu ſtets williger Dienſtleiſtung. Ein an
einem. Kreuzungspunkt angebrachter Wegweiſer bezeichnet
ſeine Hrtlichkeit. Ausgerüſtet mit einer vom Wärter ſorg
lich gelochten Kaxte (Einzel- und 10 Stück-Karte) betreten
wir die ſoleerfüllte Herſtäuberhalle. Man glaubt ſich ins
Niflheim verſetzt, Dunſt, eitel, aber heilſamer Salzdunſt
allüberall. Die Augen vermögen zunächſt gar nicht dieſe
feuchte Lufthülle zu durchdringen. Und in dieſem Nebel
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reiche wandern all die ſchattenhaften Geſtalten, altersmüde
Greiſe und minderjährige Kinder, Männlein wie Weib
lein. Hier iſt nicht Feldgrau Trumpf, ſonderm das ſchlichte
Gelb des kleidſamen Neſſelmantels, jenes unentbehrlichen
Beſchützers jedes Gradierenden. Jn großer Zahl (bis
herige diesjährige tägliche Höchſtbeſuchsgahl 210 Perſonen
gegen 250 im Vorfjahre, allerdings verteilt auf drei Zeiten)
wandeln die Beſucher in gleichbleibendem Zirkel gewiſſer-
maßen huldigend, üm den in der Mitte der holzgezimmer-
ten Decke angebrachten, unſcheinbaren Zerſtäuber. Erſt
kürzlich erzählte uns mit berechtigtem Stolz der Wärker,
daß aus verſchiedenen Orten von nah und fern Herren
vom Badefach erſchienen ſind, die unſer Dürrenberger
Wunderſtück recht angelegentlich beäugt haben. So wenig
aber unſere geifernden Feinde z. B. das Geheimnis eines
Beutezeppelins ergründen können, ſo wenig können auch
dieſe Herren das Wunder faſſen. Es geveicht uns zu
ſtolzer Freude, feſtſtellen zu können, daß einer unſerer Mit
bürger, Herr Maſchinentechniker ZahnDürrenberg, den
Schöpfer unſeres Brummers iſt. Solezerſtäuber- gibt es
wohl in jedem gutgeleiteten größeren Solbade, aber kaum
einen von der gleichen Wirkſamkeit, der bei elektriſchem
Antrieb in der Minute eine Umdrehungszahl vom 8000
erreicht. Jn einer Sättigung von 10 Prozent und einer
Wärme von 15 Grad E. wird die Sole in kleine ſchwir
rende Teilchen zerſtäubt, jedes einzelne ein tätiger Pionier
im Dienſte der leidenden Menſchen
Sole raſch zu Boden ſinkt, ſchwebt in Mundhöhe ſtets ein
Heer unverbrauchter Dunſtſtäubchen, die, weil ſtark ge
ſättigt, in viel höherem Maße als die dunſtigem Kame-
raden an der Dornwand ihr Heilgeſchäft beſorgen. Zu
dem hat eine neuere Unterſuchung vermutlich ſeitens der
chemiſchtechniſchen Verſuchsanſtalt zu Berlim ergeben,
daß unſere Sole auch radiumhaltig iſt. Uns berichtete der
freundliche Wärter, daß verfloſſene Wochen ein Stabsarzt
täglich zweimal unſere Zerſtäuberhalle beſucht habe und
voll dankbarem Lobes geſchieden ſei, beſonders auch wegen
der Radiumhaltigkeit, wodurch die ſo wichtige Ladung des
Blutes mit dieſer Kraft erfolgt. Daß die Beſucher treu
zu ihrem brummigen Freunde ſtehen, beweiſt die außer
ordentlich hohe Beſuchsziffer der Halle (1916 über 11000
Beſucher). Welch ein köſtlicher Segen ſtrömt von dieſem
engen Raume aus! Wir ſelbſt beſuchen in rechter Würdi
gung heimatlicher Heilwerte unſeres Bades eifrig den
wackeren Kameraden und wünſchen ein gleiches auch von

den Badefreunden; denn der Preis (0,20 Mk. oder 0,15. Mk.,
Dauer 35 Minuten iſt bei dem einzigartigen Heilwerte
winzig. klein. Allen Merſeburgern möchten wiv weil
Einzelkarte auch ohne Kurkarte erhältlich iſt, die gelegent-
liche Benützung des Solezerſtäubers empfehlen. zum min
deſten aber eine erſte Bekanntſchaft in Form einer koſten
loſen Beſichtigung.

Wetterwarte.
V. am 9. 8.: Zeit weiſe heiber, vielfach wollkig, Nachts

etwas külhl, Tag ziemlich warm, Gewitterregen. 10. 8.:
Abweehſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm, gewitter
hafte Regenſchauer.

Gesuncheitsprtege

gendes: Jn vielen Orten treten im letzter Zeit die akuten
Darmerkrankungen in gehäufter Zahl auf. Jhr Verlauf
iſt ein verſchiedener: es kommen leichte Fälle vor, die durch
das Einhalten einer entſprechenden vorſichtigen Ernährung
bald behoben werden, andererſeits aber ünd das ſcheint
die Mehrzahl zu ſein handelt es ſich um ſchwerere und
länger andauernde Erkrankungen, die zu einer allgemeinen
Schwächung des Körpers und raſ chem Kräfteverluſt
führen. Urſächlich kommen die heiße Witterung und die
mangelhafte, veränderte und vielfach minderwertige gegen
wärtige Ernährung in Betracht. Allen, die von derartigen
Beſchwerden befallen werden, wird dringend angeraten,

dieſe Er krankungen nicht leicht zu nehmen. Am beſten iſt
es, Bettruhe zu beobachten, die gewöhnliche Koſt zu meiden
und, wenn die Beſchwerdem nicht nachlaſſen, ärztliche Rat
einzuholen, da dieſe Schwächezuſtände leicht ernſte Folgen
haben können.

Vermischtes.
FGrubenunglück. Seit Sonnabend ſind auf Zeche

r hauſen ſechs Bergleute verſchütter. Bis jetzt iſt
ihre Bergung noch nicht gellungen. Die Verſchühteten

gaben geſtern abend noch Lebenszeichen.
Verheerende Feuersbrunſt in Jalta. Ein heftiger

Brand hat einen Teil der Stadt Jalta in der Krim zer
ſtört. Die herrlich gelegene Stadt, an einer breiten Bucht

des Schwarzen Meeres, war ein beliebter Sommeraufent
halt der ruſſiſchen Ariſtokratie. Der Ort zählt ungefähr
1400 Einwohner. Jn ſeiner Nähe liegt das Schloß Livadia
der einſtigen Zaren Familie.

Sonnabend entſtand infolgeGroßfeuer in Stettin.
Zuckerſtaubentzündung in der Pommerſchen Provinzial
Zuckerſiederei in Stettin ein umfangreicher Brand, der
ſehr bald den Hauptmaſchinenraum, die Raffinerie, die
Pack, Sack und Staubkammern und einen großen
Speicher ergriff. Zwei Perſonen wurden ſchwer, einige
leicht verletzt. Wie verlautet, ſoll der Betrieb aufvecht

erhalten werden. JUnd abermals! Die Pöbelinſtinkte gewinnen wieder
Oberwaſſer, weil die Regierenden es verſäumt nein,

weil ſie es geradezu verhindert haben, daß das ſtark em
porflammende deutſche Volksgefühl zum Siege gelängte.
Kleine Zeichen wirken am beredteſten. Zu Anfang des
Krieges ſo berichtet der „Türmer“ würde in Ham-
burg von einem der erſten Gaſthöfe das protzige „Hotel
Eſplangde“ entfernt und durch die Jnſchrift „Damm-
ſtorhof“ erſetzt. Vielleicht hat ein „Neutraler“ darüber ge
witzelt; jedenfalls iſt das Unglaubliche geſchehen, daß im
driktem Kriegsjahre die deutſche Jnſchrift wieder
er ſremoſprachigen hat Phat müchenmüſſen. Um Gotteswillen nur keine „Annexionen“,
auch nicht auf ſprachlichem Gebiete. Die Ausländer könn
ten Nein, die Entrüſtung hilft nichts. Dieſer Ge
ſellſchaft iſt deutſche Entrüſtung gleichgültig, wenn ſie nur
vor der Fremde hundemäßig kriechem kann! Warum in
ſolchem Dingen nicht einfach die Polizei eingreift, die uns
doch ſonſt ſo gern ſchuhriegelt? Aber was würde das
Ausland dazu ſagen
land zu leben!

Durch Blitzſchlag zwei Menſchen getötet. Bei einem
ſchweren Gewitter fuhr der Blitz in das Wohn und Wirt
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Da die erkaltende

O, es iſt eine Wonne, in Deutſch

h ſchaftsgebäude des Hofbeſitzers Martens in Bälau
(Herzogtum Lauenburg), das bis auf die Grund mauern
niederbrannte. Bei der Rettung des Viehs kamen der
Bäckermeiſter Schmaljvhann und der Knecht Fritz
Wulf aus Breitenfelde in den Flammen um. Außer
mehreren Stück Jungvieh verbrannten die bereits einge
ernteten Korn und Futtervorräte und ſämtliches Jnventar.

Paris hat eine neue Senſation. Der erſte ge
panzerte Kohlenwagen iſt auf den Boulevards
erſchienen. Als nämlich vor einem Hauſe ein mächtiger
Panzerwagem hielt, ſammelte ſich ſofort eine Menge Neu
gieriger, und als die gepanzerten Türen geöffnet wurden,
ſtellte mam feſt, daß der Wagen mit Kohlen gefüllt war.
Die Urſache dieſer Einführung iſt in den Plünderungen
von Kohlenwagen durch die Bevölkerung zu ſuchen, wie ſie
im vergangenen Winter mehrfach ſtattfandem

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbricht.

Berlin, 8. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
An der flandriſchen Schlachtfront hat ſich der Feuer

kampf geſtern abend wieder zu großer Heftigkeit geſteigert.
Jm Küſtenabſchnitt ſtießen die Engländer nachts nach

Trommelfeuer mit ſtarken Kräften von Nieuwport nach
Norden und Nordoſten vor. Sie wurden im Nahkampf
zurückgeworfen. Zwiſchen Draibancourt nordöſtlich von
Dixmuiden) und Frezenberg führte der Feind nach Ein
bruch der Dunkelheit wiederholt ſtarke Teilangriffe gegen
unſere Linien. Auch hier wurde er überall verluſtreich
abgewieſen.

FJnm Artois lebhafte Feuertätigkeit zwiſchen dem La
Baſſee- Kanal und der Searpe. Engliſche Erkundungsvor
ſtöße gegen mehrere Abſchnitte dieſer Front ſcheiterten

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jn den Abendſtunden lebte das Feuer längs des Chemin

des Dames auf.
Auf dem Oſtufer der Maas brachte ein kühner Hand

ſtreich badiſcher Sturmabteilungen, die gegen den ſtark
verſchanzten CourieresWald vordrangen, eine Anzahl Ge
fangene ein.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen ſetzten ſich öſterreichiſch-unga
riſche Regimenter mit ſtürmender Hand in Beſitz mehrerer
zäh verteidigter Bergkuppen.

Südlich des Mgr. Caſinului und nördlich des Kloſters
erden neue rumäniſche A

An der Einbruchsſtelle in die feindlichen Linien nörd
lich von Focſani wurde erbittert gekämpft. Wir erweiter
ten unſeren Erfolg. Ruſſen und Rumänen führten ſtarke,
aber ergebnisloſe Gegenangriffe, bei denen 12 feindliche
Regimenter durch Geſangene feſtgeſtellt wurden.

Mazedoniſche Front,
Nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Der bulgariſche Heeresbericht
So ffüga, 8. Aug. Amtlicher Tagesbericht vom 7. Aug.

Mazedoniſche Front: Jm CernaBogen ziemlich
lebhaftes Artilleriefeuer. Ein deutſcher Stoßtrupp drang
in feindliche Gräben ein und brachte Gefangene zurück.
Jn der Mogleng-Gegend lebhaftes Minenfeuer. Anſere
Erkundungsabteilungen machten einige Gefangene. Jm
WardarTal und längs der unteren Struma Scharmützel
zwiſchen Erkundungsabteilungen. Rumäniſche
Front: Jn der Gegend von Mahmudig und Jcacces
Artillerie und ſchwaches Gewehrfeuer.

Nene U-Boots-Beute.
Berlin, 8. Aug. (Amtlich.) Neue UBoot Erfolge
im engliſchen Kanal und Aktläntiſchen Ozean 23 000
Brutto-Regiſter-Tonnen. Unter den verſenkten
Schiſfen befanden ſich der bewaffnete engliſche Dampfer
„City of Florence“ (5399 Tonnen) mit Leder, Kartoffeln
und Früchten von Valencia nach London, ſowie drei be
waffnete Dampfer, von denen einer aus Sicherung heraus
geſchoſſen wurde. Ein verſenkter Viermaſtſchooner hatte
Petroleum von New York nach Le Havre geladen

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Alliierten- Konferenz in London.
London, 8. Aug. (Reuter.) Die Konferenz der

Anlerten begann geſtern in London. Es wurden zwei
lange Sitzungen abgehalten. An der Konferenz nehmen
teil: Die britiſchen Miniſter, Sonnino, Ribot, der s

ſiſche Munitionsminiſter Thomas, der engliſche Botſchafter
in Paris und eine Anzahl anderer Vertreter der Alli
ſierten, ſowie hohe Militärs
Abg. Schiffer ins Reichsſchatzamt berufen.

Berlin, 8. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:
Die Mehrbelaſtung des Reichsſchatzamtes mit Ausgaben,
die durch die Kriegsfinanzierung bedingt ſind, daueben
aber auch die Vorarbeiten für die demnächſtige Finanz-
geſetzgebung nach dem Kriege machen es notwendig, daß
die dritte Abteilung des Schatzamtes, in der ein weſent
licher Teil der Steuergeſetzgebung verarbeitet wird, einen
beſonderen Leiter erhält. Mit dieſer Leitung iſt der Ober
verwaltungsgerichtsrat Schiffer (nationalliberaler
Reichs und Landtagsabgeordneter) unter Verleihung des
Titels eines Direktors mit dem perſönlichen Rang der
Räte erſter Klaſſe betraut worden. Es wird beabſichtigt,
in dem auch infolge Teilung des Reichsamtes des Jnnern
notwendig werdenden Nachtragsetat die Stellung eines
an ters in die eines zweiten Staatsſekretärs um
zuwandeln.
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